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P e r heutige» K a m m e r der „Deutschen 

Wacht" liegt Z t r . 18 »er Aeilage „ F i e S ü d m a r k " 

» i t dem M a m a « : Lea , bei. 

Ar. SeLkos Furcht vor der deutschen 
Sprache. 

I n dem abgelegenen Bergdorfe Et. Leonhard 
»b Tüffer gibt e» noch vernünftige slovenische 
Bauern, die galt) .gut wissen, daß die Kennini« 
der deutschen Sprache für ihre Kinder das vor» 
nehmst« Mii lel ist, um im Kamps« um Brod und 
Existenz mit den Deutschen in wirksame Konkurrenz 
zu treten. Der Ortsschulrath von Et. Leonhard 
hat in seiner letzten Sitzung beschlossen, in der 
dortigen Wolk»schul« die deutsche Sprach« vom 
ersten Schuljahre angefangen al» L « h r g « g«n-
stand einzuführen. 

Bem«rken»wert ist, das« der Pfarrer von Et. 
Leonhard diese« Beschlusse beistimmte, während 
dir dortig;« Oberlehrer Knaflic über die Nichioer-
eitlung d't« Antrage» ganz außer Rand und 
Band ger-athen ist. Dieser würdige Volttbildner 
und Echmlmann hatte sich nämlich, al» der Plan 
auftauchte.', an Dr. D e c k o gewendet, damit dieser 
da» schreeckliche Unglück verhindere. Dr. D.ito 
sandte nuin sofort an den Pfarrer Ca»l folgenden, 
»örtlich Sbersetzien Bri«f: 

Hochgeehrter Herr l 
Jcch habe erfahren, daß sich der Obmann de« 

Ort«sch,ulrale» in St. Leonhard, Martin Jankik, mit 
ewign, Komplizen für die G « r m a n i e s i e r u n g 
d e r EZchule i n S t . Leonha rd «insrtzt, und 
haß der, Ort«schulrath bald einmal über da» Gesuch, 
welche«» diese Männer geschmiedet habe», zu berathen 
haben t«ird. — Diese« Vorgehen de« Jaukic ist ein 

Killt, Sonntag, 4 Mai 1902. 

häßl icher V o l k S v c r r a t h und gereicht dem 
dortigen Bezirke zur Schande. Weil gerade Sie 
im Ort«schulrathe eine maßgebende Stimme haben 
und die Bauern Ihnen folgen, so bitte ich Sie im 
Namen der nationalen Sache, daß Sie bei der 
Sitzung mit aller Entschiedenheit diesem Plane «nt-
gegentreten und auf die anderen Mitglieder de« Ort«» 
schulrathe« einwirken, daß sie sich alle gegen diese« 
Gesuch «»«sprechen, welche» gesetzlich nicht zu» 
l ä s s i g , i n pädagogischer B e z i e h u n g 
aber u n s i n n i g ist. Für gütige Mittheilung 
über die Entwicklung dieser Anlegenheit werde ich 
Ihnen sehr dankbar fein. 

Mit ausgezeichneter Hochachtung 
Dr. Ivan Decko m. p. 

Cilli, 17. April 1902. 

Dieser geistreiche Brief verfehlte jedoch die 
Wirkung vollständig, denn «r wurde offenbar recht 
unfreundlich von dem bösen Ort»schulrat»obmannc 
Jaucii selbst beantwortet, wodurch sich Dr. Dekko 
zu «iner neu«rlich«n Enthüllung seine» „Ideen-
reichtume»" und seiner unvergleichlichen .Schlag» 
sertigkei»' veranlaßt fühlte. Er hielt dem Unglück» 
lichen eine brieflich« Strafpr«digt, die wir vollinhalt» 
lieh abdrucken, damit eintritt« niemand über die 
geistige Btdtutung de» Dr. Decko im Unklare« 
bleibt und weil dieser Brief die Faden ausdeckt 
von denen „der dumme Kerl- von Untersteiermark 
geleitet wird. Dtr Herr von Liwadia schr«ibt: 

Geehrter Hau«wirtl 
Ich habe nicht erwartet, daß ich auf den Br>«f, 

den ich dem Herrn Pfarrer öa«l nach St. Leonhard 
geschickt habe, von Ihnen die Antwort erhalten würde. 
Weil Sie sich aber bemüht haben, mir Ihre Be-
strebungen darzulegen, will ich Ihnen darauf kurz 
erwidern. 

Sie sind überzeugt von der riesigen Bedeutung 
der deutschen Sprache für die slovenischen Kinder und 

27. Jahrgang. 

wollen diesen riesigen Wert mit jenen Argumenten 
beweisen, welche gewöhnlich die Nemschkularen an» 
führen. Sie sagen: „ w e n n z. B. S i e nicht 
deutsch könn ten , w ü r d e n S ie nicht Ad-
vokat geworden sein.- Glauben Sie denn 
wirklich, daß die Kenntnis der deutschen Sprach« den 
Menschen zum Advokaten macht? Wie viel Leute 
gibt eS, welche da» Deutsch so geläufig schnattern, 
wie die Windklapper läuft, a»er sie sind noch lange 
keine Advokaten. I n früheren Zeiten sind häufig 
sogenannte ^Arme R e i f e n d e " an die Türen de« 
flovenischen Bauern klopfen und betteln gekommen. 
Die deutsche Sprache hat ihnen also nicht weiter ge» 
halfen, al« bis an die flovenischen Thüren. Mir 
hat einmal ein ebenso gtscheidter Mensch al« Bei» 
spiel angeführt, daß ein ve rb i ssene r und 
t ö l p e l h a f t e r Nemschkutar dem hochseligen 
edlen Bischof Slomlchek, welcher sich für die Rechte 
der slovenischen Sprache eingesetzt hat, sagte: „ W e n n 
S i e nicht deutsch k ö n n t e n , w ü r d e n S t e 
nicht Bischof sei».• Ich habe diesem Menschen 
geantwortet: .Sehen Sie, ich spreche schon lange 
deutsch, bin aber noch nicht Bischof; aber auch Sie 
sprechen deutsch, und sind noch kein Bischof und 
werden e« nie sein.- Da« ist « in Ze ichen , 
daß da« Deutsche n i c h t e i n e n A d v o k a t e n , 
nicht einen B ischof , ü b e r h a u p t n ieman» 
den macht. Wenn der Mensch weiter kommen 
will, muß er etwa« andere« könne», al« ein paar 
deutsche Brocken plappern. N i r g e n d « s ind so 
v ie l T r o t t e l n (Schwachsinnige) a l « i m 
deutschen O b e r s t e i e r m a r k ; e« kann a lso 
die deutsche Sprache ste nicht d a v o r be» 
w a h r e n , T r o t t e l n zu sein. Sie sehen also, 
daß die deutsch« Sprache nicht daS Höchste ist, was 
der Mensch auf der Welt erreich«« kann, und wir 
nationale Slovenen, denen der „Stajrrc" oder irgend 
ein Cillier Deutscher noch nicht daS Gehirn erweicht 
hat, die wir die slovenische Sprache und da« flove» 
Nische Volk verehr««, sind überzeugt, daß e« für die 
slovenische« Kinder viel besser ist, daß st« in den 

gab ich mich gestern abend« zur Waldwitse ober» 
halb dem Wastl-Hof, wo die Kühe und Saisen de« 
Stadler-Baurrn weiden. 

Daselbst «rblickie ich dr«i verdächtige Personen. 
Der Siadler-Sepp hielt die scheckige Schweizerkuh 
vom Stadlrr-Hof beim rechten Hörndl und gab ihr 
wa« zu fressen, und die Wastl-Vroni saß neb,n der 
Kuh auf «inem Baumstrunk, hatt« einen Töchter 
zwischen d«n Füßen und melkt«, wa» ste konnte. 

Und al» sie gänzlich au»g«molk«n war, hört« 
di« Vroni aus. stellt« den Söchttr mit der Milch 
n«b«n sich, nahm drn S«pp um d«n Hal», und «f 
entstand ein kussrnde» Geräusch. 

Und die Kuh ging fort und hatte ein gelbe» 
Maul und leckie daran, w«il der Sepp ihr Schwefel» 
blüh gegebtn hatte, damit sie stille halten und gut 
fressen soll. 

Und ich rief ste an, da erschraken sie und ent-
sprangen durch den Wald und stützen den Milch-
söchttr um. Selbe» lege ich dieser Anzeige al» 
corxu» delicti bei. 

Ich bringe hiemit die Genannten wegen Ge» 
sellschast»diebstahle» von I Söchter — 4 Halbe — 
4 X 1 2 = 48 Kreuzer Milch zur Anz«ige. 

B. S. w. p., Postensührer. 
« » 

Der Tag der Verhandlung kam. I m Vor» 
zimmer saßen in einer Ecke der Stadler-Bauer 
mit seinem Sohn« Sepp. in der entgegengesetzten 
Ecke der Wastl-Wir» mit s«in«r Vroni. 

Während sich die Alten gelegentlich haßerfüllte 
Blicke zuwarfen, getrauten sich die Jungen kaum 
auszublicken. Nur d«r Sepp nahm ab und zu «inen 
Anlauf zur Männlichkeit, räusp«rte sich und machte 
s« n Froschmaul auf, al« ob «r wa« sagen wollte, 
doch genügte ein väterlicher Fußtritt, und da» 
Froschmaul schloß sich wieder lautlo». 

5>ie H'fcheckelte. 
„Gnnadtn, Herr B«zirk»g'rtcht. i kimm halt von 

»'wegen »meiner g'sch«ck«n»n Kuad, die nimmrr g'nua 
frefsa m«ag und sr«i ka Mt l i m«hr gibt." Mit 
dieser »ansprach« begrüßt« mich eine« Morgen« der 
Eiavlbauuer in meinem Bureau, und nachdem er 
mit dieser» Leistung seiner Redn«rgab« «rschöpst hatte, 
blinzelte «er «ich au« seine» dumm-schlauen Bauern» 
äuglnn ggar verständnisinnig an und überließ meinem 
richterlichchen Echaifsinn« die weitere Erforschung 
seioer HHerzen«a»geleg»n>»eit. 

Ich h versicherte ihn in ländlicher Mundart 
meiner «innigsten Anteilnahme an dies«« traurig«» 
Familienmereigiisse und lud ihn freundlichst ein, mir 
die mut««aßlichen Gründe diese« gesteigerten Appetit» 
und der r verminderten Milchleistung seine» Liebling» 
»iizuteil«üei'. 

, J H a . wann i dö» g'wiß wußt, aft gang i nöt 
her, « tunt höchsten» von z'wegen der Vroni 
vom WrOaftlwirt sein." 

Weiknii «ir auch der Zusamm-nhang zwischen 
der Milcilchlostgkeit der Stadler-Kuh und der Wastl» 
Broni v> vorläufig noch gänzlich unklar war, fr«ut« 
ich michich doch meine« Fortschritt«» in der bäuer» 
lichea GeGtivifsentersorschung und wars so gespräch»-
weise hirtwi: .Na ja. die Wastl-Broni i» hal» gar 
a harbe de Dirn, leicht nth't» Enk di« G'jchtck«ri« 

„A,A bei lei', neidi war'« nöt, oda heanz'n 
mag'« » »i halt z'wegen m«in Sepv.' 

GoSotllob wieder «in Schrill vorwärl», — mir 
ahnte « ein Komplot der Wastl - Broni mit dem 
Ltadl«r»er>S«pp geg«n die milchspendende G'ich«ck«rte 
St« Eiakiadler senior, der mit I«IN?M Hos»achb.irn, 
»em W.Wastl - Wirt, notorisch^ in Feindschaft lebte, 
loädrendmd deren K>nd«r, Sepp und Vroni „a 
S'spusi" ft' hatten. 

„Na, war nrt au»." meint« ich, „wo kam«t 
denn die M i l i von der G'scheckertea hin, d' Vroni 
kann'» ja n«t verdexa?-

„Söll nöt, aber hamli autmölka, wann'» von 
der Wad beim Wastl-Hof fürbei kimmt, — und 
z'wegen d«m Diebstahl bin i halt da und tat schön 
biit'n, daß m'r an Gschandarm ausi schickst'», der 
aus m«i Kuah obacht gäbet, wenn'» von der Wad 
ham Km«»." 

Da» war nun «ine schwere Sache, — ver-
geben» versuch«» ich meinem Bäuerlein begreiflich zu 
machen, daß er da» selbst besorgen und die Leben»-
psade seiner G'scheckerten überwachen könne, und daß 
die Geschichte mit d«m.Diedstahl* auch noch nicht 
ganz ftaglo» sei. 

„Ja. z'weng wa» war't '» denn Oe» da, wann 
i mir mei Mi l i muaß stehl'n lass'n? Zahl i epper 
nöt mei Sleuer? Fragt '» nur den g'str«ngen 
Herrn Steurrhrrnehmer, ob i leicht noch wa» 
schuldi bin!' 

Gtfttn diese Argumentation ließ sich eigentlich 
nicht» einwenden, und so verabichiedete ich m«in 
Bäuerlein mit der Zusage, über die Sache mit 
unser«« Gendarmerie - Wachim«ist«r zu sprkchen. 

„Na, so psirt Enk Go>t beinand und nix für 
unguat! Ka Ziaarrl mögt» nöt? Oder därs i 
Enk leicht a Stück'i Ä'selchl'» awi schick'», i hätt' 
a recht a g'schmacki«'» daham?" 

Ich lehnte dankend ab, und der Sladler zog 
beruhigt von dannen. 

* • 
* 

St. k. Gtndarmrri« - Postenkommando in W. 
Meldung de» An da» l. t. B«jirlS. 

k k. PostcnfahrerS B. S. gericht W. 
Tatbestand: 

U«b«r mündlichtn Austrag ,ur Jnvigilierung 
wegen Milchdiedstahle» noch unbekannter Täter be- I 
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Schulen alle Jene Dinge, die st» im Leben ,ur »u». 
brldung brauch«», in sloven,scher Sprache lernen und 
daß sie diese Segenstände nur dann erlernen, wenn 
der Unterricht in slovenischer Sprache ertheilt wird. 
Wenn aber in den Volksschulen, »Shrend die Kindcr 
noch ihre eigene slovenische Muttersprache nicht schreiben 
und lesen können, ein« fremde Sprach« aufgezwunzen 
wird, so schadet da» nur den Kind«r». Diese «r« 
lernen gar nicht», nicht einmal daS Nllernötigst« für 
da« Leben, weil di« Z e i t m i t dem deutschen 
S p r a c h u n t e r r i c h t « vergeudet wird: deutsch 
erlernen ste aber de«halb nicht, weil e» unmöglich 
ist, daß ein Kind in d«r Volksschule eine fremde 
Sprache so erlerne» könnte, das» e» wirklich deutsch 
schreib«» und sprechen könnte. Si« erlerne» ei» 
paar Wörter, die ste dann allgemach im Laufe der 
Jahre wieder vergessen. S » w i r d die go ldene 
Z e i t vergeudet durch Q u ä l e r e i und 
M a r t e r e t der K i n d e r m i t dem dem h ie r 
u n n o t w e n d i g e n (!) Deutsch. Deshalb ist e» 
gan» berechtigt, wenn man sagt, daß e» eine 
Schande für jene Slovenen ist, welche so sehr für 
den d«utsch«n Unterricht in den slovenische» Schulen 
»Utern, und anderseits ist e» e in Verbrechen, 
welche« solche u n v e r n ü n f t i g e E l t e r n 
an i h r e n K i n d e r » begehen. Die weiteren 
Bemerkungen Ihre« Briefe« Lber̂ eh« ich, w«il e« 
mir gan, gleichgiltig ist, wie Sie über mich d«nken 
und urtheilen und da« slovenische Volk verliert wohl 
nicht viel, wenn auch noch Sie sich noch so innig 
an die Sillier oder untersteirischen Nemtschure« an-
Nammern. Heil! Dr. Ivan Decko. 

«illi, 23. «pril 1902. 
Dieser Brief charakierisiert sich selbst viel zu 

gut, al« daß e« notwendig wär', mit einer be-
sonderen Polemik an die darin niedergelegten Albern-
heilen heranzutreten. Ab.r füc so surchtbar unbe« 
deutend hätten wir den Herrn Dr. Decko doch 

nicht gehalten. 
Weshalb Dr. Decko g'gen den deutschen 

Sprachunterricht in der Volt«schule so fanatisch aus-
tritt, ist bekannt: Die Bauernjungen sollen keine 
Möglichkeit besitzen, um in da« deutsche Gymnasium 
einzutreten; da« slovenische Gymnasium soll dadurch 
immer „liben«sähiger" werden und kann al« Sturm-
bock gegen die deutscht Stadt Cilli immer Wirkung«-
voller verwendet werden. Anderseit« aber bleibt 
und wird die sorgsam gehegte Unbildung de« Volke« 
die sichere Basi« für eine immer „berechtigteer" slv« 
venische Amtierung, wodurch deutsch« Beamte und 
Wähler hinausgedrängt und die politischen Positiv-
nen der Pervaken gefestigt werden können. 

So bösartig dieser „Gedanke" (ait venia 
verbo) de« Dr. Deiko au«sieht, so verhängnisvoll 
ist er füc die nationale und kulturelle Entwicklung 

Die Sache wurde ausgerufen, und die Gesell-
schaft betrat da« Berhandlung«zimmer. 

Zunächst musSte ich den Stadler-Bauer be-
fragen, ob er auch di» tventuelle Bestrafung feine« 
Sohne« verlange oder ihn straflo« lassen wolle. 

.Soll nur a in« Loch, der Sakrabua, aber 
daß m'r 'n nöt «pper mit 'n Mensch zammaspirl'«, 
dö« kunt i g'rat'a!" 

Nachdem ich ihn hierüber beruhigt hatte, er« 
öffnete ich die Verhandlung. Die Gendarmerie-
Anzeige wurde verlesen, und da« Verhör der 
Veronika Wastl. 19 Jahre alt. katholisch, ledige 
Bauern«tochter, begann. 

Da« heiß», e« begann nicht, sondern e« geschah 
etwa« andere«, gänzlich unerwartet««. 

Die Vroni. anstatt zu antworten, schnappte ein 
paarmal heftig nach Luft und fing dann gotte«er-
bärmlich zu heulen an. 

Ganze .Töchter" von Salzwasser entströmten 
ihren verfchmollenen Augen, während ihrer kehle 
»ine Skala von fchluchz-nden Jammerlauten ent-
quoll. Plötzlich erklangen au» der Ofentckt, wo 
der Sepp stand und verzwriflung«voll an seiner 
Lampelsellmiitze lutschte, ganz merkwürdige Töne. 
Ansänglich wie da« wohlgefällige Wonnegrunzen 
einer Muttersau, die sich an ihren Ferkelchen er-
freut, allmählich übergehend in ein „Menagerie-
geheul vor der Fütterung', und im nächsten Mo-
mente hatte sich die Vroni umgedreht, und der Sepp 
war au« der Osenecke hervorgekommen, und sie 
fielen sich um den Hal« und lieferten in Sopran 
und Baß ein Heul - Duett, daß un« Zuhörern die 
Haar« zu Berge standen. 

Während wir diesen Naturlauten hilf- und 
ratlo« zuhörten, spielte sich im Hintergründe de« 
Zimmer« eine Szene ab. 

de« flovenischen Volke«. Dr. Deiko arbeitet dem 
Deutschnationali«mu« in die Arme, wenn er für die 
AuSmerzung der deutschen Sprache au« den Schulen 
eintritt. Wir können ihm dafür nur dankbar fein, 
denn wenn einmal der Tag kommt, wo man den 
Jüngern de« Dr. Decko, die sich in Beamitnsttllen 
werden eindrängen wollen, zumuten wird, eine ent-
sprechende Kennini« der deutschen Sprache aufzu-
weisen, — dann werden diese betrogenen Hascher 
ihrem Meister ganz eigenartigen Dank wissen. 

D ie g rößte Gefahr fü r d ieDeutfchen 
ist e«. daß sich die S lovenen die deutsch» 
Sprach t bequemer und l i e b e r ane ignen 
a l « die Deutschen da» Slovenische. 

Die einfachen Bauern von St. Leonhard 
meinen, daß ihnen Dr. Dekko den größten Ge« 
fallen erweisen würde, wenn er sich um ihre An-
gelegenheiten weniger kümmerte, alt tm den 
jammervollen Zustand der Bezirksstraße Cilli— 
Tremmer»seld, der ihm al« Bezirk«vertreiung«-
mach» und Volk«sreund ja auch am Herzen 
liegen sollte. 

Steuerstagen. 
I n die Debatte über da« Kapitel .Direkte 

Steuern" griff auch die Deutsche Volk«partei ein. 
Abg. Walz hatte die Aufgabe, die «lagen und Be« 
fchwerden der Bevölkerung gegen da« unerhörte 
Anziehen der Steuerschraube vorzubringen. Der 
deutschnaiionale Redner machte in scharfer Weise 
dem vom Finanzminister ersonnenen Märchen ein 
Ende, demzufolge die erhöhten Staat«einnahmen 
ein Zeichen der Befferung der wirtschaftlichen Lage 
wären. Die erhöhten Einnahmen sind nach den 
Au«führungen de« Abg. Walz das Ergebni« eine« 
schweren Steuerdruck»« und der Erschließung neuer 
Steurrquellen, sowie deren Au«nützung di« zur 
Erschöpfung. Der Redner sagte u. a. noch: 

Die Steuer-Exekuiionökosten befinden sich seit 
den letzten 30 Jahren in steter Zunahme. Dieser 
Posten, sowie die unveränderlich hohen Verzugs-
Zinsen find gewiß nicht eine Befferung der wirt-
schaftlichen Verhaltn ffe, sondern sprechen dasür, 
daß man bei Eintreibung der fälligen Steuern, 
gelinde gesagt, außerordentlich vo> sichtig vorgeht. 
Der Finanzminister hat übrigens die Berichtigung 
der »lagen über ungerechte Steuereinfchätzung und 
Eintreibung selbst anerkannt und einen Erlaß 
hinausgegeben, wonach die Finanzorgane im Ver-
kehre mit dem Publikum ander« vorzugehen haben 
al« bisher. Ob Dieser Erlaß Wirkung gehabt, müsse 
bezweifelt werden. Die Steuervrgane sind alle von 
dem Bestreben geleite«, die Bevölkerung recht 
steuerfchuldig erscheinen zu lassen. 

Die zwei alten Feinde da rückwärts wurden 
unruhig, fuhren sich, offenbar gerührt von dem 
Heul-Duett im Vordergründe, wiederholt über die 
Augen, schielten sich seitwärt« an und näherten sich 
einander allmählich, aber nicht direkt, sondern im 
Zick-Zack wie zwei bissige Köter, ehe ste zu raufen 
ansangen. Endlich wäre» sie beisammen, noch ein« 
mal fuhren die schon vorgestreckten Hände trotzig 
in die Hosentaschen zurück, dann wieder ein kleiner 
Ruck, und die harten Bauernsäuste sanden sich zum 
BersöhnungSdrucke, daß e« nur so knaxle. 

Und siehe da, ziemlich plötzlich hörte im Vor« 
dergrund der Jammer auf. und blöde lächelnd 
blickten die Jungen aus die versöhnten Alten. 

„Gnaden Herr BezirkSg'richt, i moan, mir 
kunnten scho hoamgain," meinte nun der Siadler-
Bauer und war sehr verblüfft, als ich ihm erklärte, 
daß da« nicht so einfach fei, fondern daß die be-
gonnene Verhandlung auch zu Ende g führt und 
da« Urtheil gesprochen werden muffe. 

„Na, i t i i '« halt moant«, oder daß '« nur 
glei wißt '«, »ing'spirt darf neamd wer'n z'wegen 
dem Lackerl M i l i . ' 

Und der .bon jugo' fand wuklich «in Hinter-
türchen, er nahm an. daß die »«twen ete Milch 
damal« noch nicht im Eigentum und Besih de« 
Stadler.Bauern sich befand, fondern zur Zeit der 
Entziehung noch ein persönlich-körperliche« Eigentum 
und Besttzobjekt der G'jcheckerten gewesen sei, und 
sprach die Angeklagten frei. 

Die Vroni und der Sepp wurden im nächsten 
Fasching ein Paar und freuten sich noch lange de« 
Milchreichtum« der G'scheckerten. 

„ N . V . D r . L. M . 

Man behandle di« Bevölkerung, al« oft 
kein Vertrauen verdiene» würde, al« ob alle Lew 
Lügner wären. Jeder wird gut tun. nicht z i» 
kurieren, denn der Erfolg dieser R-kurse sei ianu 
nur eine Vorladung und chikanöse Aufnah» 
von Protokollen. Wenn die Steueriwcii 
gebessert werden soll, müffen die Steueriq.» 
damit anfangen, fo lange aber die Bevoi« 
keiung glaubt, daß der Steuerinspektor darauf ui* 
geht, sie möglichst hoch zu besteuern, kann man 4 
ihr nicht verübeln, wenn sie möglichst niedrig fatsen. 
Die Teilnahme der Bevölkerung bei den 
schätzungen habe einen ganz geringen Wert. 

Redner befürwortet gleichfall« die Eatschäi» 
gung der KommisfionSm.tglieder und hebt iiM» 
sondere hervor, daß im letzten Jahrzehnt ta 
Steuern eine Steigerung von 33-44 v. H. eisihm 
haben. (Hört, hört! link«.) I n Oesterreich stand» 
die maßgebenden Faktoren niemal« auf der hch 
ihrer Aufgabt. S>« hob » sich um die Lanoniiw 
fchaft immer nur sehr wen?g gtkümmt't. Ma» h« 
nur einfach die Abgaben o»o Steuer» erdöht. T« 
Ackerbaum.nister kann nie selbst Rede und flirt»« 
stehen, er muß sich immer auf seinen Settioisjif 
berufen. Redner protestiert gegen die unxüiW 
Behandlung der Alpenländer bei der KontigentieriiH 
der Ecwerbsteuer, während Galizi n hier ebeÄ 
begünstigt wird, wie in Bezu, «»s da« Eiseibali» 
wesen. 

Abg. Walz forderte schließlich von der i» 

flietung weise Sparsamklit und meinte Geschaitl 
ür bevorzugte Kronländer (IG Millionen für tat 

tschechische Prag) dürsen unter keinen Umstand« 
mehr vorkommen. Die vorzeitige Pensioain»j 
noch leistungsfähiger Beamten müsse aufhöre» ick 
die Besteuerung zu einem ricbligen System gelang 
indem die kapitaUkräftigeren Elemente schärf« 
herangezogen werden. 

Aslitische Rundschau. 
p r . Z>erschatta Die Rede, welche der Cb 

mann de« parlamentarischen Verbände« der Deutsch« 
Volk«partei. Abg. Dr. v. Derschatta, in In h 
Pöltener Versammlung der Deutschen Bolkh«« 
am 25. April hielt, hat nicht nur in der B-rsa>» 
lung selbst eine große Wirkung geübt, sonder» :11a 
«halben in deutschen Kreisen einen nachhaltige» (b 
druck hervorgerufen. Adg. Dr. v. Derschatta 
cisierte mit dieser Rede in klarster und entschiede»!!« 
Form die nationale und politische Richtung te 
Deutschen Volk«partei und kennzeichnete in schos» 
Umrissen ihre durch nicht« zu bemäkelnd« p«I» 
mentarische Haltung. I n eindruckvolisttr un» ito 
ztugtndster Weise hat Dr. v. Derschatta neuerüng« 
daS nationale und politische Programm der Deiuichä 
Volk«partei kandgetan. Maßvoll, aber ich -
schreibt treffend die .Linzer TageSpost' - »h> 
ein Wort, daS an Uiopien erinnert, aber zrelöei»«» 
und entschlossen klingt diese« programmatische 8» 
kenntni« der Deutschen Volk«partei. E« muß t>« 
beitragen, nicht nur in die Verhältnisse im beiutya 
Lager, sondern auch in die ganze politische Sinui« 
mehr Klarheit zu bringen. Deshalb war diese tftf« 
Dr. v. Derschatta« doppelt danken«wert. Sie I» 
den Bewei« erbracht, daß die Deutsche Volk«»«» 
sich ihre« realpolitischen Wege« wohl bewußi ül. 
und sie hat ferner den Bewei« erbracht, daß a 
der Spitze der Partei ein Mann steht, der ftijiity 
und Klugheit, nationale« Empfinden und Festes 
in dem Maße besitzt, um der Führerschaft tat* 
un« würdig zu sein. Sie wird allgemein die lieb/r« 
zeugung verstärken, daß e« derzeit keinen aidem 
Mann gibt, dessen Händen man die Geschicke de 
Deutschen mit mehr Beruhigung anvertraue» »es, 
al« Dr. v. Derschatta. 

Z»ie S teue rmora l und die Handhabung fcc 
Steuergeschäfte durch die Finanzorgane fanden , 
der äußerst wirkungsvollen Rede des flbg. Äch 
(Deutsche VollSpartei) in der Sitzung de« flty> 
ordnetenhauseS vom 24. d. M . eine scharst 
urieilung. Wie in dem Drama „Die roie SRo&e* 
da» Bestreben der Untersuchung«richter und Situd* 
anwälie gegeißelt wird, den Beklagien immer rrti 
schuldig erscheinen zu lassen, so könnte ma» 
ein Stück „Die grüne Robe" schreiben, den» ach 
die Finanzorgane (sie haben bekanntlich grü»e 
schlägt) feien bei ihrer Einschätzung«iätigkeit ei,« 
und allein von dem Bestr.ben geleitet, un« alt 
recht steuerschuldig erscheinen zu laflen. 

j>ie Angelegenheit SchakS Wolf wird 
Fortsetzung im Gericht«»aale finden. Wie die „Ci 
deutsche Rundschau" berichtet, hat Abg. K. H. V«if 
die hiezu notwendige» Schritte schon eingelan. 
Abg. Schalk soll die Anklagen gtgen Wolf, dem 
öffentliche Mitteilung er dessen Zeuge» omveiza 
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L e a . 
Roman von E. G. Sandersohn . — Autorisierte 

(2«. Fortsetzung). 

„Wünschest du denn, daß unsere Verlobung gelöst 
werde?" fragte Eva mit voller Gelassenheit. 

„Wünschen? Was denkst du denn, Eva? Sollte 
ich mich selbst aller Hoffnung berauben und völligem 
Verlassensein preisgeben wollen? Wenn ich nichts von 
meinen Gefühlen gesagt habe, so geschah eS nur aus 
dem Grunde, weil ich von deiner Güte und deinem 
Edelmute nicht Vorteil ziehen wollte. Wenn du mich 
ausgibst, dann darf ich nicht Nagen und mich beschweren. 
Du mußt jedoch selbst empfinden, daß es das Unglück 
und den Jammer meiner Lage noch bedeutend erhöhen 
würde." 

Hatte er dabei ihr Geld und den wahrscheinlichen 
Verlust desselben im Auge? Sie sah ihn an mit ihren 
großen braunen Augen, die bei all ihrer Sammetweich-
heit so scharf und tiefblickend waren. Nein — mit 
voller Gewißheit durfte sie das Gegenteil annehmen. 
Er meinte eS so, wie er'S sagte; er hielt sie wirklich 
für edelmütig und bedauerte um ihrer selbst willen, sie 
verlieren zu können. 

Barchester war durch und durch wahr und auf-
richtig, und nichts lag in diesem Augenblick seinen 
Gedanken ferner als ihr Vermögen. Nur setner Ver-
einfamung und des schweren LeideS war er sich bewußt 
und wie teuer ihm jetzt gerade ihre Lieb« und Teil-
nähme war. Von keiner Seite war ihm ein Leichen 
von teilnehmendem Mitleide zugegangen, nur von Lallie 
hatte er einen tränenbenetzten, zusammenhanglosen Brief 
empfangen, Dick hatte depeschiert, daß er mit den Familien-
sachverwaltern Harris und Booth Rücksprache genommen 
habe über die zur Klärung seiner Angelegenheit zu 
unternehmenden Maßregeln; aber weder er noch seine 
Mutter hatten sich gedrungen gefühlt, ihm eine tröstende 
Zeile zukommen zu lassen. Lea hielt ihn. nach ihrem 
Wesen beim Verhör zu schließen, für schuldig, und sein 
verletzter Stolz sagte, sie sei eine harte, gefühllose 
Person, die nicht verdiene, daß eiu Mann an sie denke. 

Uebersetzung aus dem Englischen von Ä. Braun?. 
«ach?» * »nt«tra. 

Von Eva aber glaubte er, daß sie ihn liebe, und er 
schickte ein stilles Gebet zu Gott, daß er gnädig die 
Zeit kommen lassen wolle, wo er fähig sei, diese edel-
mutige Liebe in Fülle wieder zu vergelten. Seine Hand 
unter ihr hübsches, rundes Kinn schiebend, richtete er 
ihr Gesicht in die Höhe. 

„Mein Liebling," hauchte er unter dem Einfluß 
der zärtlichen Empfindungen für sie, „wenn du mich 
aufgibst, dann werd« ich in der That ganz Unglück-
lich sein!" 

Eva's Wangen färbten sich dunkler, und ihre 
Wimpern senkten sich unter seinem liebeglühenden Blick. 
Diese geflüsterten Worte waren ihren Herzen Süßigkeit, 
denn sie liebte, soviel sie eben zu lieben vermochte, 
diesen Mann, dem sie ihr Wort gegeben. Plötzlich kam 
ihr aber Lea Morris wieder in de» Sinn, und mit 
einem scharfen Ruck zog sie ihr Gesicht aus seiner Hand. 

„Wenn ich dich aber aufgebe," sagte sie, „dann 
„Dann, Eva?" 

Sie antwortete nicht sogleich, sondern fing an, mit 
ihrem Handschuh zu spielen. Barchester sah, daß ihre 
Hände zitterten. 

„Dann, Eva?" wiederholte er seine vorige Frage 
freundlich. 

„Dann würdest du, wenn du wieder frei geworden, 
diese Lea Morris heiraten können!" Und ungestüm auf» 
stehend stellte sie sich mit flammenden Augen ihm gegen-
über. „Würdest du diese Lea Morris heiraten können!" 
wiederholte sie mit vor Zorn und Eifersucht bebend:» 
Lippen. 

Verwundert trat Barchester einen Schritt zurück. 

„Was meinst du nur, Eva?" rief er. „Was weißt 
du von Lea MorriS?" 

„Nicht viel vielleicht — nur, was ich auS den 
Zeitungen geschöpft habe. Das ist aber schon genug. 
Mehr will ich gar nicht wissen, du darfst mir glauben." 



„Die Zeitungen? WaS berichten die denn? Wa» 
können sie sagen?" 

„Du verlangst, ich solle eS wiederholen? Ich kann, 
will eS nicht!" rief sie unwillig. „Laß dir daran genügen, 
daß eS nicht zu deinem Lobe und für deine zukünftige 
Frau keine angenehme Lektüre ist. WaS aber das 
Mädchen selbst betrifft, so ist es kaum passend für eine 
anständige Frau, den Namen dieser Person in den 
Mund zu nehmen. 

Barchester stand, von Entsetzen gepackt, sprachlos 
da. Er hatte sich ja wohl gedacht, daß die kleine Dorf-
welt von Coombe über feine Bekanntschaft mit L?« sich 
Vermutungen zuraunen würde, daß sie aber eine schlechte 
Auslegung erfahren und in jedem ZeitungSblatte be-
sprechen werden könnte, das war ihm in den wildesten 
Phantasieen nicht in den Sinn gekommen. Und Lea, 
daS Mädchen, daS er mehr liebte und ehrte als sonst 
einS in der Welt, würde lesen, was die Menschen von 
ihr dachten! Sie würde in den Staub getreten, herab-
gewürdigt werden, und daS hatten seine Selbstsucht und 
Unbesonnenheit ihr zugezogen! Er bedeckte sein Gesicht 
mit den Händen und stöhnte laut auf in feiner HerzenS-
qual. Nun konnte das Fürchterliche seiner Lage durch 
nichts mehr erhöht werden! 

Eva trat heran und nahm ihm die Hände vom 

Gesicht. 
.Sag' mir die Wahrheit!" rief sie wutentbrannt. 

.Liebst du sie, diese Lea Morris, dieses gemeine Bauern-
mädel? Sag' eS mir, ich will, ich verlange eS zu wissen!" 

„Eva, gewähre mir einen Augenblick, mich zu 
erholen; dir sofort Antwort zu geben, fühle ich mich 
außer Stande. Gerechter Gott, daran hatte ich nicht 
gedacht! ES ist fürchterlich!" 

Ihre Hand abschüttelnd, nahm er daS Hin- und 
Herhasten in der engen Zelle von Neuem auf, von Eva 
mit grollender Neugier beobachtet. Die Bedeutung dieser 
jähen SchmerzenSauSbrüche war ihr unverständlich. Sie 
war zwar fehr schlau, jedoch völlig unfähig, ein« fein-
fühlende, edelgesinnte Natur zu verstehen. 

„Wenn du mit dem Herumrennen fertig bist," ließ 
sie sich urplötzlich mit zornigem Sorkasmus vernehmen, 
dann würde eS mir angenehm sein, deine Erklärung 

zu hören." 
Barchester drückte sie sanft nieder auf den Stuhl. 
„Eine Erklärung-foll dir werden, Eva. Setze dich 

ich will dir alleS haarklein erzählen. Du sollst die 
volle Wahrheit hören; ich bin sie dir schuldig für dein 
edelmütiges Vertrauen zu mir. Erlaube mir jedoch zuvor 
die Frage: Schenkst du den gemeinen Andeutungen in 
den TageSblättern Glauben? Habe ich nötig, sie zu 
widerlegen?" 

.Ich weiß eS selbst nicht." versetzte sie mit ihrer 
schrillen Stimme. „Wenn ein Peer sich mit einem 

Bauernmädel befaßt, wai läßt sich da wohl für ei« 
anderer Schluß ziehen?" ES siel ihr nämlich eben ein 
Artikel ein, den sie gestern unter dem Titel „Der Peer 
und daS Sauernmädchen" gelesen. Du mußt dir doch 
haben denken können, welche Bemerkungen auf Grund 
des Unterschiedes des RangeS zwischen Euch hervorgerufen 
werden würden," fuhr sie fort; „Tu hättest dir doch 
darüber klar sein müssen, waS die Leute denken und 
sagen würden, wenn sie dich auf Coombe Hill im 
Gespräch mit ihr anträfen! Und mir warst du eS 
schuldig, dem ein Ende zu machen." 

Barchester erschrack. gab aber nicht Antwort. An 
den Rangunterschied hatte er nicht gedacht. Während 
der letzten zehn Jahre hatte er mit Leuten verkehrt, die 
im Range bedeutend unter ihm standen. Durch die 
Verhältnisse unter sie verschlagen, hatte sein bieg- und 
schmiegsames Temperament es ihm ermöglicht, sich ihnen 
anzupassen. Er war ja fast ausschließlich auf daS ein-
fache, leichtherzige französische Volk zum Umgange ange-
wiesen gewesen dort in jenem ärmlichen Viertel von 
PariS, in welchem er zu wohnen genöthigt war. Und 
auf die konventionellen Anforderungen der sogenannten 
vornehmen Gesellschaft Wert zu legen, hatte schon längst 
ausgegeben. Von Natur etwaS unüberlegt, war ihm nie 
eingefallen, daß das, was er in Paris als „Monsieur 
l'Anglais« thun durste, in Greenfhire mit seiner Stell« 
ung als Lord Barchester nicht vereinbar sei. Das tonnte 
er aber Eva nicht alles erklären. 

„Du mußt ti gewußt haben!" rief sie mit Hart-
näckigkeit und zornigem Aufstampfen des Fußes. „Du 
glaubst doch nicht etwa, mir vorschwindeln zu können, 
du habest nicht gewußt. waS die Leute denk.n und sagen 
würden, wenn sie deine Bekanntschaft mit dem Mädchen 
entdeckten?" 

„Wenn ich daran gedacht hätte, dann würde ich 
eS natürlich auch gewußt haben I" entgegnete er düster. 
„ES ist mir aber weder dies noch die Verschiedenheit 
der Lebensstellung zwischen Lea und mir jemals ein-
gefallen.' 

„Lea!" wiederholte Eva erzürnt. „Bist du mit ihr 
so vertraut, daß du in dieser Weise von der Person 
zu mir zu sprechen wagst!" 

Mit einer Empfindung von Beschämung und 
Demütigung wandte Barchester sich ab. 

„DaS verstehst du nicht, beurteilst mich falsch und 
thust ihr Unrecht!" eiferte er. „ I n ein paar Worten 
kann ich dir die ganze Geschichte meiner Bekanntschaft 
mit Lea MorrtS darlegen. Ich traf sie rein zufällig 
und faßte von diesem Augenblicke an Interesse für sie, 
daS will ich gar nicht leugnen. Dann entdeckte ich, daß 
sie die Gewohnheit hatte, zu gewissen Stunden auf 
Coombe-Hill, der, wie dir bekannt sein dürfte, zwischen 
meinem Gute und ihrer Neinen Farm liegt, spazieren 



ging oder auch mit einer Handarbeit sich hinaussetzte. 
ES war mir selbst nicht bewußt, daß ich für sie zu 
fühlen begann. Dann jedoch, als ich den Stand der 
Dinge erkannte, faßte ich sofort den Entschluß, ste nie 
mehr wiederzusehen. An jenem Abende, an welchem 
ihre Großmutter ermordet wurde, wollte ich ihr, bevor 
ich sie für immer aus meinem Leben bannte noch Lebe-
wohl sagen. ES war daS eine sorglose Torheit von mir 
für die ich nun harte Strafe zahlen muß." 

„ Is t das alles?" fragte Eva, als er schwieg. 
„Haft du mir alles gesagt?" 

„DaS ist alle«. Niemals habe ich auch nur eine 
Silbe von Liebe zu ihr gesprochen, noch je eS zu thun 
beabsichtigt/ 

Barchester blieb stumm; und Eva fuhr, ärgerlich 
mit dem Fuße stampfend fort: „Ich will ein volles 
Bekenntnis haben! Liebst du sie?" 

„Eva, schone mich!" 
„Ich will nicht, ich habe ein Recht, eS zu erfahren!" 
„Das hast du, und ich habe versprochen, dir alleS 

zu bekennen. Bitte, Eva, treibe dein Recht aber nicht 
zu weit! Schone mich, und erspare unS beiden die 
Demütigung l" 

„Ich will'S aber wissen! Liebst du diefeS gemeine 
Mädchen?" 

„Jawohl; Gott wolle mir gnädig fein!" stöhnte 
er mit verlöschender Stimme. 

Jetzt vermochte Eva die leidenschaftlichen Tränen 
nicht länger zurückhalten. Barchester eilte zu ihr. 

„Du hast mich ja zum Bekennen gezwungen, Eva, 
hast die Wahrheit mir abgepreßt! Du hättest diese Pein 
uns Beiden »»sparen können!" Und traurig kniete er 
neben ihr nieder und schlang seinen Arm um ihre 
Taille. „O. weine doch nicht, Eva! Du weißt nicht, 
wie schwer deine Tränen mir aufS Gewissen fallen." 

„Warum hast du dich mit mir verlobt?" schluchzte 
Eva laut. 

„Erst nach deinem Besuche bei uns erkannte ich 
meine Gefühle für Lea." 

„Und du würdest mich geheiratet und sie dabei 
weiter geliebt haben! Schändlich hast du gehandelt!" 

.Ich würde dich geheiratet und mein möglichstes 
gethan haben, dich glücklich zu machen und sie zu ver-
gesien. Und wäre das letztere mir nicht gelungen, dann 
würdest du eS doch nie erfahren und empfunden haben. 
Durch diese gräßliche Geschichte allein ist mein Unglück-
liches Geheimnis ans Licht gezerrt worden." 

„ES war schimpflich, ehrloS von dir!" 
„Eva, habe doch nur ein wenig Erbarmen mit 

mir; denke doch an das Schreckliche meiner Lage! Ich 
habe dir doch bereits gestanden, daß ich mir deS 
Zustandes meines Herzens erst nach deinem Besuche 
auf Eoombe-Hall bewußt ward. Bedenke, wie weit die 

Angelegenheit zwischen tm> schon gestehen KK»r. Hätte 
ich noch mit Ehren zurücktreten können?" 

»Und di« Person ist natürlich in dich verliebt? 
Die bloße Tatsach«, daß ein Mann dein«S Ranges 
mit ihr spricht, überhaupt Notiz von ihr nimmt, reicht 
allein schon hin." 

Ein herbeS Lächeln zuckte über Barchester'S Antlitz 
bei der Erinnerung an Lea'S Kälte und Gleichgültigkeit 
bei ihrer letzten Begegnung. 

»Wenn ich dir sage, daß sie mit Bestimmtheit 
glaubte, ich hätte ihre Großmutter ermordet, dann kannst 
du dir selbst eine ziemlich genaue Ansicht von ihren 
Gefühlen für mich bilden." 

Eva blickte durch den Tränenflor zu ihm auf. 
DaS wenigsten« war ein Trost! Die Person hatte ihre 
Stellung erkannt und sich nicht unterstanden, die Augen 
zu einem Lord Barchester zu erheben. 

„Die junge Person scheint mir au« hartem Holze 
geschnitzt," äußerte ste. „ich sah sie gestern Abend; sie 
hat einen festen, männlichen Mund." 

Barchester fuhr erschrocken zurück, und daS hatte 
Eva eben gewollt. 

.Laß uns nicht mehr von ihr sprechen," preßte er 
über die Lippen. 

„Ganz recht," stimmte Eva bei, „wir wollen ihren 
Namen niemals wieder erwähnen." 

Sie trocknete ihre Tränen mit dem Bewußtsein, 
daß sie eine Törin gewesen sei, von d«r Eifrrfucht sich 
hinreißen zu lassen. Sie hätte die Sache vielmehr mit 
Verachtung, als ihrer zu gering, behandeln sollen. Sie 
besaß Mut und gleichzeitig ein feste« vertrauen auf 
die Macht ihrer persönlichen Reize. Bald genug wollte 
sie au» dem Herzen ihre« Verlobten jeden Hauch von 
Neigung zu dieser Landpomeranze vertreiben. Sie hatte 
sich Jim gegenüber nie wirklich angestrengt; nun jedoch 
sollte er sehen, wie unwiderstehlich ste sein konnte. 

Sie strich mit der Hand über den hübsch geformten 
Blondkopf deS immer noch vor ihr Knieenden. O nein 
— sie hatte nicht die Absicht ihn aufzugeben! Und nicht 
der Titel kam bei diesem Entschlüsse allein in Betracht, 
sondern auch da« Herz sprach für ihn; und er war in 
Wirklichkeit auch ein Liebhaber, auf den man stolz sein 
konnte. Dick galt für einen der schönsten Männer in 
der Gesellschaft; neben seinem Bruder Lord Barchester 
mit seiner ausgeprägten Individualität, seiner vornehmen 
und doch ungezwungenen Haltung, seinen liefen, grauen 
sich immer verändernden Augen und dem sonnigen, be-
zaubernden Lächeln erschien er aber alltäglich. Jim hatte 
einen guten Charakter, war ohne Falsch, wenn auch zu 
sorglos und leichten Sinne«. Und obgleich diese Eigen-
schasten ihr selbst abgingen, so wußte sie doch, daß e« bei 
einem Liebhaber und Gatten recht schätzenswerte waren. 

(Fortsetzung solgt). 
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Deutsche« Ostmarkenlied. 

Für den Deutschen Ostmarken Verein ge-
dichtet von Fel r Dabn. 

Die« weite Land, daS einst die Ahnen 
Dem Lumps, dem Wald, der Wüstenei 
Entrissen und den deutschen Fahnen 
Erobert aus der Barbarei. 

Die« Land, da« wir mit deutschem Blute, 
Mit deutschem Pflug und deutschem Schwert 
Zu einem kostbar edlen Gute 
Geschaffen, jedes Opfer wert, 

Dies Land - beiGott > deutsch soll eS bleiben. 
So lang die Ströme ziehn zur See: 
Den deutschen Geist hier auszutreiben, 
ES wär der Ostmark Todesweh. 

I n diese blutg«düngt« Brach« 
Ward unsere beste Saat gelegt. 
Hier immerdar sei Schill«rS Sprache, 
Sei Goethes Geist und Kunst gehegt. 

Und die in solchem Kamps «lahmen 
Und zaghaft weichen von dem Plan, 
Sei'n von dem edlen deutschen Namen 
Als Bolksverräter auSgetan l 

D i r Hammer redet. 

(Also sprach Zaralhustra. 3, »0.) 

Warum so hatt! — sprach zum Dia-
manten einst die Äüchenkohle- sind wir 
denn nicht Nah-Verwandte? 

Warum so weich? Oh meine Brüder, 
also srage ich euch: seid ihr denn nicht — 
meine Brüder? — Warum so weich, so 
weichend und nachgebend? Warum ist so 
viel Leugnung. Verleugnung in eurem 
Herzen? so wenig Schicksal in eurem 
Blicke? 

Und wollt ihr nicht Schicksale sein und 
Unerbittliche: wie könntet ihr einst mit 
mir — siegen? — Und wenn eure Härte 
nicht blitzen und schneiden und zerschneiden 
will; wie könnt« t ihr einst mit mir — 
schaffen? 

Alle Schaffenden aber sind hart. Und 
Seligkeit muss es euch dünken, eure Hand 
aus Jahrtausende zu drücken wie aus 
Wachs. — Seligkeit, auf dem Willen von 
Jahrtausenden zu schreiben wie aus Erz, 
härter als Erz, edler als Erz. Ganz hatt 
ist allein das Edelste. 

Diese neu« Tafel, oh meine Brüder, 
stelle ich über euch: werdet hartl 

Friedrich Nietzsche. 

I n « Album. 

Der wahrhaft Unglückliche ist, und 
wenn er noch ss viel Tröster findet, immer 
allein. — Tie meisten unserer Fehler er-
kennen und legen wir erst ab, wenn wir 
ste an andern entdeckt haben. — E« muß 
Herzen geben, welche die Tiefe unsere« 
WesenS kennen und auf uns schwören, 
selbst wenn die ganze Welt un« verläßt. 

Gutzkow. 

Sorgen sind meist von Nesseln Art: 
Sie brennen, berührst du sie zu zart! 
Fasse sie an nur herzhaft, 
So ist der Griff nicht schmerzhaft. 

Geibel. 

Um modrige und kranke Fässer zu 
reinige», wendet man daS Schwefeln 
derselben an. Diese Manipulation ist bei 
allen Kellerwirten ziemlich bekannt und 
auch am meisten im Gebrauch. Um das 
Brennen des Schwefels zu begünstigen, 
wird bei großen Fäffern, die lange Zeit 
unbenützt lagerten, vorher erst das Faß-
lürchen und der Spund entfernt, damit 
sich genügend Sauerstoff im Faß an-
sammeln kann. Bet kleinen Fäffern kann 
mittels des BlatbalgeS genügend frische 
Luft eingepumpt werden. Vor dem Schwe-
seln wird da« Faß im Innern gut ange-
näßt. Tann verbrennt man in dem ver-
spundeten.Faß so vielZSchwesel. bis er 
von selbst erlischt, und läßt eS einige 
Wochen liegen. Die schwefelige Säure 
verbindet sich mit dem Wasser, welches an 
den Faßwänden haftet, und zerstört die 
Organismen und Essigfermente, welche 
im und am Holze fitzen. Auf diese Weife 
lassen sich ziemlich verwahrloste Fässer 
wieder in Ordnung bringen, wenn ein« 
ausgiebig« Reinigung mit Wasser nach-
folgt. Eine andere Art der Reinigung ist 
das Dämpfen der Fässer. Hiezu ist ein 
Dampfapparat nötig. Das Dampfrohr 
wird in das nach unten gerichtete Spund-
loch eingefühlt: das Faß muß auf einem 
Schrägen liegen. Man läßt so lang« 
Dampf in daS Faß strömen, bis das ad-
fließende Wasser aus dem Fasse klar ist 
Der Dampj verdichtet sich nämlich im 
Innern des Fasses, laugt die löslichen 
Stoffe deS Holze» auS und vernichtet di« 
schädliche» Organismen. DaS ausg«-
dämpft« Faß kann nach d«m Abkühlen 
sofort in Gebrauch genommen werden. 

Kkgen M o t t e n ic. Trockene« Salz 
zwischen Pelz gestreut, hält Motten ab. 
Zeigen sich solche an den Rändern von 
Zimmerteppichen, so benetze man diese 
mit tiner in heißem Wasser gemachten, 
starken Alaunlösung. Wenn diese die 
Motten trifft, bringt sie ihnen sicheren 
Tod. Auch erweist sich die Lösung gegen 
Ameisen und andere Insekten wirksam, 
wenn man sie vermittelst eine« Pinsel« 
in Mau«rritzen und Möbelspalten streicht. 
Nur dars man in so behandelten Möbeln 
keine Silbersachen haben, weil dieselben 
dann grün anlaufen würden. 

Um Flecken von Anstr ichfarben 
aus Kleidern zu entfernen, verwendet man 
gleiche Teile von Ammoniak und Terpentin. 
Dies hilft selbst, wenn die Flecke schon 
trocken und hart geworden sind, man muß 
diese nur so oft wie möglich damit sättigen 
und dann in Seifenbrühe auswaschen. 

A u « Dresden . Der Schutzmann: »Da 
heerd awer d.ch schon alles anfl Wollen 
Se gefälligst machen, daß Se 'rauS 
kommen! Wissen Ee nich, daß hier '« 
Baden verboden is < I" — .Awer ich tu' 
doch garnich baden!" — .So? Wa« dhun 
Se denn?" — „Ich tu' mir bloß mei' 
Leeben nahm!" 

Ballgespräch. Jüngling zu einem 
jungen Mädchen, das ihm eben vorgestellt 
wurde: .Gnädiges Fräulein, ich glaube, 
ich hau« schon einmal di« Ehr«, Sie zu 
sehen." — Fräulein: .DaS ist schon mög-
lich, aber ich erinn«r« mich nicht." — 
Jüngling: .War «S nicht auf dem Rigi?" 
— Fräulein: .Da bin ich noch nie ge-
wesen." — Jüngling: .Ich auch nicht." 

Falsch« Adresse. Frau Müller: „Ach. 
Herr Doktor, mein Mann ist doch gar zu 
elend: verzeihen Sie nur, daß ich Sie so 
früh hab« wecken laffen." — Arzt: .Ach 
was, da hätten S>« auch li«b«r gleich zu 
«inem Thierarzt schicken sollen!" — Frau 
Müller: .Wa-a--aS? Thierarzt?" — 
Arzt: .Nun natürlich. Einen Kater zu be-
handeln, bin ich nicht da!" 

Boshaf t . Herr: .WaS Fräulein Leicht-
hin für reizende Füße hat! Haben Sie 
schon jemals etwas Kleineres gesehen?" 
— Dame: „O ja, ihre Schuhe!" 
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hat, iia geschlossenen Kreisen nach ehrenwörtlicher 
Zosichierung der Verschwiegenheit vorzubringen pflegen. 
Einmcal habe er das Ehrenwort zu spät adgejordert. 
da« Werlangen sei abgelehnt worden und so seien 
Wols endlich bestimmte Behauptungen bekannt ge-
wordeen um gerichtlich vorzugehen. 

Aie Wiener ^andtlsgehittenwaHlen. Der 
Stalllhalier von Niederösterretch hat nach einstim-
«igenn Votum de« Gremium« der SlatthaltereirSie 
dem Mekulse de« Karl Pick gegen die bekannte Ent-
scheidtung de« Wiener Magistrat« in Angelegenheit 
der Handlung«gehilstnwahlen vom 6. April Folge 
gegeben, die MagistratSenischeidung behoben und 
Pick mnd Genossen al« gewählt anerkannt, sowie 
den Magistrat beaustragt, jede Behinderung der 
Gehilfen an dem unverzüglichen Antritte ihrer Funk-
tionem zu beseitigen. Die Beschwerden gegen die 
Entscheidung haben keine auischiebende Wirkung. 

Aauernunruhen in Ausland. Nicht in Firn,* 
land allein, wo sich ein kleine«, aber energische« 
Bolk gegen di« rufsische Tyrannei aufbäumte, auch 
im Innern de« Lande« gährt e« schon lang« und 
find Unruhen in den letzten Tagen vorgekommen. 
Die Ctudentenunruhen waren al« Vorläufer zu be» 
trachnen, ihnen sind die Bauernunruhen gefolgt, di« 
schlimmer, al« man e« im Westen glaubte, die 
innen« Fäulni« de« mächtigen Staate« bloßlegen. 
Der Schauplatz der Bauerriunruhen ist Südrußland. 
Sie hängen mit den Agrarverhältnissen zusammen. 
Di« Bauern haben kein oder nicht genügende« Saat-
geltend« und nicht« zu leben. I n den Gouverne-
mentl« Pultawa und Charkow ist die« ganz btfon-
der« ter Fall. Außer den Besitzungen de« Heyog« 
von Mecklenburg sollen auch die Besitzungen be« 
Fürsten Koischubei, dc« General» Durnowo und 
and«!» arg verwüst«» worden sein. Die Bewegung 
scheint lediglich die Folge eine« in den dortigen 
Gebiitttn herrschenden Notstände« zu sein. Ein poli-
tischtet Motiv scheint den Unruhen nicht zugrunde 
zu liiegin, ebenso wenig ist in ihnen ein plötzlich 
au«tbr«chender P olest gegen die bestehenden Ver-
hältiniffe zu erkennen. Ursprünglich handelte e« sich 
aber? nur um gewaltsame Beschaffung von Saat« 
getreeib«; nachdem Militär zur Niederwerfung der 
ausrrübrerifchen Bauern herangezogen und rücksichtslos 
ei»g,«schritten war. flammte erst der Unmut der 
Bauern gegen die Behörde aus, und nu»m«hr zer-
störtien sie in blinder Wut, waS ihnen in die Hände 
kami. Nach zuverlässig«» Berichten befinden sich 
zur Zeit in den GouvtrnementS Puliawa und 
Cvairkow über 18.000 Bauern und Arbeiter in 
Aufruhr; drdeuitnde Truppenveistärkunge» sind in 
jene? SebieiSttile entsandt worden, und der General-
gouioerneur von Kiew, Gen.raladjutant Drago-
mircow, ist ebenfalls in daS Lusruhrgebiet abgereist, 
um die militärischen Maßnahmen persönlich zu leiten. 

Z>er Aurenkrieg. Die FriedenSverhandlunge» 
find» nunmehr eno^illig al« gescheitert zu betrachten. 
I n > der Umgebung Krüger« ist die Nachricht einge-
trofiffen, daß ein Vertrauensmann deS Präsidenten 
Stem» unterweg« fei, um den Präsidenten Krüger 
übeier di« Forderungen England« und den Stand 
drr c Verhandlungen zu unterrichien. Di« R«is« ge» 
fchelehe nur zum Schein, in Wirklichteit feien die 
Boorfchläg« der Führer feiten« de« Hauptkommando« 
dtrerni« abgelehnt worden. Wie man versichert, 
hätuie Wolfeley nach Abbruch der V«rhandlungen 
d«mm Könige direkt Vorschlägt unterbreitet, welche 
den n Forderungen der Buren bedeutend näherkommen. 
So o viel steht fest, daß unter den Burenführern völ-
ligeze Uebereinstimmung herrscht. Bei Wiederauf-
nahlhme der Feindfeligktiien werden sämmtliche Kom-
maiaado» wiederum in« Feld ziehen. 

Aus Stadt und Land. 
ßUlier Hemeindcrat . 

Freitag nachmiitag fand unter dem Vorsitze 
de«eS Herrn Bürgermeister« Herrn Gustav S t i g e r 
einene oidintlichr öffentlich« Sitzung de« Cillier Ge-
menemderalhe« stau. Nachdem da« Protokoll der 
Sißitzung rom I I . April genehmigt worden war, 
manschte der Vor»tzenl>e von nachfolgenden Einläuft» 
MtRiiinlttng: 

In tinem Schreibt» teilt Herr Dr. Richard 
F Hör egg er mit, daß er 2000 fl. dem Dtutschen 
SiiSiuvemenheim widme, „al« kleine« Zeichen seiner 
gro;roßen Dankbarkeit für seine Geburtsstadt und 
ihrchre deutschen Mitbürger". Der Vorsitzende verwie« 
mimil warmen Worten aus die Bedeutung dieser 
fchichönen Ta», di» jeden Deutschen Cilli« zu hohem 
DaDante gegenüber dem all verehrten Ehrenbürger 
DrDr. Fore..ger verpflichtet. Der Gemeinderat gab 
diedieiem Dank« durch Erh«ben von drn Sitzen Au«-
drudruck, woraus Herr Bürgermeister Gustav Sl iger 

„Deutsche Macht-

erklärte, Herrn Dr. F o r e g g e r von der Danke«-
kundgebung in geeignel»r Weise MiU'ilung machen 
zu wollen. 

Die Hausbesitzervereine von Reichenberg und 
einigen Nachbarstädten ersuchen den Cillier Ge-
m«inderat Petitionen um die Aushebung der jetzigen 
Gebäiidest«uer mit zu unterfertigen. Dem Wunsche 
wird Rechnung getragn werden. 

Weiter« teilt der Herr Bürgermeister mit. daß 
die BezirkShauptmannschaft Cilli eine Kommission 
für Montag angeordnet habe, bei welcher zu dem 
Ansuchen der Gemeinde Umgebung Cilli um Ver-
breiterung der Straße von der Schwalbt zum 
Lahnhof und nach Lava Sltllung genommen 
werden soll. Da diese Angelegenheit für dtt Stadt 
Cilli großt Bedeutung besitzt, werden der AmlS-
vorstand und der Ttadtingenieur der Kommisston 
bkigezogen werden. 

Da« GaSkomitee hat die Gasrechnung über 
das abgelaufene Jahr fertiggestellt und ersu cht 
um die Bestellung zweier Rechnungsprüfer; ieS 
wird Herr Josef P a l l o S ersucht, im Veren« 
mit dem Herrn SiadikaPer Rudolf L a n g die 
Rechnung zu prüfen und in der nächsten Sitzung 
darüber Bericht zu «stitten. 

Die Genossenschaft der Gast« und Schank-
gewerbe hat eine ausführliche Denkschrift vorge« 
legt, in welcher auf verschiedene Uebelftänbe hing«-
wi«s«n wird; dieselbe wird d«r G«werb«sektion im 
Einvernehmen m» der RechtSsektion zugewiesen. 

Ein Baugesuch des Herrn Aloi« W a l l a n d , 
betreffend sein Hau« in der RathauSgasse (Hebung 
eiue« DachteileS und neue Fassade) wird genehmigt, 
da diese bauliche Veränderung der Stadt nur zur 
Zierde gereichen wird. 

Für die RechtSsektion berichtet Herr G.-R. 
Dr. Josef Kovat fch i t fch . 

Zu Kirchenkämmerern sür die sogenannte 
Deuische Kirche werde» die Herren Aloi» W a l l a n d 
und Franz P a c ch i a f f o gewählt. 

Bezüglich der Wegabsp«rrut>g beim Sannhofe 
stnd die Unterhandlungen zwischen dem Vertreter 
de« Besitzer» Z a n d o n a t t i , Herrn Dr. Ernst 
M r a v l a g und Herrn Dr. S ch u r d i noch nicht 
abgeschlossen, jedoch stellt die RechtSsektion schon 
heute den Antrag, auf die Tagesordnung der nächsten 
Sitzung auch die Ocffentlicherklärung deS AlleewegeS 
vom Sannsteg zum Sannhofe zu stellen. Dieser 
Weg besteht schon seit vielen Jahrzehnten, er ist ein 
notwendiger Weg. weil er den Verkthr zwischen dem 
unteren und dem oberen Teil« der Insel vermittelt. 
Der StktionSamrag wird einstimmig angenommen. 

Nun gelangten mehrere Gesuche um Zuer-
kennung deS HeimalSrechteS zur Erledigung. Da« 
Heimai«recht wurde folgtndtn Gesuchstellern zuer-
kann t : Gustav Gchmidl, Josef Makefch. Franz 
Vollgruber, Josefine Pirker, Franz Mocounik, 
Kaspar Siruß und Anna Mirth; dagegen wurden 
a b g t w i e f t n : Georg Bracic, Rudolf Pühl, 
Agne« PoSnii und Johann Prtvolfchek. 

Tie Angelegenheiten der Sänitäi«- und Schul-
sektion wurden wegen Verhinderung de« Referenten 
vertagt. 

Für die vausektion berichtet ebenfalls Herr 
Dr. Kovat fch i t fch. Die bekannte Düngergrube 
des Dr. Gernec, welche der Stadt Cilli den 
Charakter eine« windischen Bauerndorse« verleihen 
könnt», tauchte wieder einmal auf. Da« Stadtamt 
hatte nämlich den Dr. Sernec beauftragt, ver-
schieden« faniiät«polizeiliche Anordnungen durchzu-
führen, wtlch« geeignet waren, der Sernec-
Grube ihren gesährlichen Charakter zu benehmen. 
Wie immer hat Herr Dr. Sernec auch dagegen tt* 
kuriert, und e« wird über diesen Rekur« entschieden 
werden, bi« die Gutachten de« Sanität«- und Bau-
referenten vorliegen; auch andere Uedelstände der 
Sernec - Grube werden durch Einvernehmung von 
AuSkunft«perfonen festgestellt werden. 

Die Erledigung eine« BaugesucheS de« Josef 
Tabor kann vorläufig noch nicht erfolgen, weil der 
Gegenstand noch nicht spruchreif ist. 

Für die Finanzsektion berichtet in Abwesenheit 
de« erkrankten Herrn Vizebürgermeister« JuliuS 
Ra kusch Herr S.-R. Josef P a l l o « . 

Ein Ansuchen der Versicherungsgesellschaft 
gegen Einbruch wird wegen mangelnden Bedarfe« 
abgewiesen. 

Die Erledigung eine« AmtSberichte«, betreffend 
die bei der Volkszählung anerlaustnrn Kosten, wird 
behufs weiterer Erhebungen von der Tagesordnung 
abgesetzt. 

Für die Gewerbesektion berichtet Herr G.-R. 
Otto Küster über Gesuche der Kaufleute Johann 
Ravnikar und Wenzel Pissig, beide in der Grazer-
straße, um Concessionen zum KleinauSschanke ge-
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l brannter geistiger Flüssigkeit»«. Nachdem in der 
| Stadt Cilli zehn unbeschränkte und vier beschränkte 

BranntweinauSschank Concessionen bestehen und da« 
her das Bedürfnis nach neuen Concessionen nicht 
vorhanden ist, beantragt die Gewerbesektion, indem 
ste im übrigen die persönliche Vertrauenswürdigkeit 
der beiden Gefuchsteller anerkennt, tie Abweisung 
der beiden Gesuche. Wird einstimmig angenommen. 
— Hierauf schloß der Vorsitzende die Sitzung. 

Kvangetische Gemeinde. Heute Sonntag, den 
4. Mai, findet vormitiagS um 10 Uhr öffentlicher 
evangelischer Got tesd ienst im Andreatkirchlein 
statt. — Am Tagt Christi Himmelfahrt (8. Mai) 
wird in Cilli sein evangelischer KoiteSdienst ge-
halten werden. - Dagegtn wird am Mittwoch, den 
7. Mai, witvtr ein F a m i l i e n abend die Mit» 
glieder und Freunde unserer Gemeinde vereinigen. 
Näher«» darüber wird noch bekannt gegeben werden. 

Kruppeaiuspizierung. Der KorpS-Komman« 
dant Feldzeugmeiner Ritter von Euccowa ty ist 
zur Truppeninspizierung hier eingetroffen und im 
Hotel „Erzherzog Johann" abgestiegen. 

Kammermus ika leud . 

Wie schon in der letzten Nummer diese« Blatte« 
festgestellt wurde, kann der Mustoerein aus den 
Kammermus,labend, den er am 29. April d. I . 
veranstaltete, stolz sein. Der Verein bat nicht nur 
selbst seine besten Krästt in« Treffen geführt, auch 
au« Graz kam di« btkannte Konzerisängerin Frl. 
Johanna L i« b m a n n, die ihr« Kunst b«rritwilligst 
in den Dienst drS Vereine» stellte und dem Abende 
durch ihre Dardirinngen ein noch höheres Gepräge 
verlieh. Wir sind dahtr dem Frl. L i « b m a n n 
und auch d«m Frl. Friedtrikt S p i l l r r , durch dtren 
Vermittlung wir unS an der Kunst der Sängerin 
laben kennten, den besten Dank schuldig und hoffen, 
daß e« unS in nicht zu langer Zeit gegönnt sein 
wird, die Künstlerin wieder in unserer Stadt al« 
Gast begrüßen zu können. 

Doch nun zum Abende selbst, in dessen Rahmen 
bewährte und bekannte Tonmeister (Beeihoven, 
Wagner, Schubert und Rubinstein) vertreten waren. 
Beethovtn erschien mit seinem Streichquartett op. 18 
Nr. 3 in ll-äur und versetzten un» die Mitwirken» 
den (1. Violine Herr I . G r ö g e r , 2. Violine 
Herr M. Sch ach« n ho ser, Viola Herr F. S tah l , 
Violoncello Herr R. Marckh l ) in einen träum« 
halten Zustand. Wa« Beethoven in diesen Satz 
hineingelegt hat, die Zartheit der Empfindung und 
Weichheit oe« Ausdrucke«, — allem wurden die 
Spieler gerecht und sei schon hier aus da« vorzüg-
lich« Zusammenspiel und die tadello« r-ine Intona-
tion hingewiesen. Besonder« schön wurde die 
Stelle bei der Wiederholung de« Haupuema« und 
der reizende Uedergang zu« Anfang»t«ma wieder-
gegeben. Der zweite Satz (Andante con rnoto) ging 
nach unserer Meinung am besten. Obwohl er an 
die Spieler debeuiende Anforderungen bezüglich 
Technik und Vortrag stellt, so muf« hier Exaktheit 
der Aufführung und befonder« die wunderbare 
Wiedergabe de« Schlüsse« zu Ehren der Spieler 
lobend erwähnt w«rd«n. Eben dies« Vorzüge kamen 
auch beim dritten Satze zur Geltung, der zwar 
nicht lang, jedoch umso anmutiger ist. Der letzte 
Satz wurde in einem den Intentionen de« Kom« 
ponisten entsprechenden raschen Tempo gespielt und 
kam auch hier da« vorzügliche Zusammenspiel zur 
besten Geltung, wa« auch die Zuhörer durch den 
lebhaft gespendeten Beifall am Schlüsse eine« jeden 
Satze« bezeugten. 

Frl. L ieb mann brachte hieraus die Ballade 
au« dem »Fliegenden Holländer^ zu Gehör. Gleich 
bei den ersten Takten zeigte sich die Sängerin den 
Anforderungen de« Komponisten vollkommen ge-
wachsen. Durch die Markigkeit, dann wieder 
Weichheit de« Vortrage« und richtige Auffassung 
erzielte die Künstlerin, die über eine hervorragend 
schöne, von der Höhe bi« zur Tiefe vollkommen 
ausgeglichene, kräftige und äußerst modulationS-
fähige Stimme v«rsügt, ein« hochdramatisch« Wirkung. 
Di« .Nonne" von Schubert, welche» Lied unsere« 
Wissen« in Cilli noch nicht gesungen wurde, wurde 
ebenfall« in vorzüglicher Weis« zum Vortrage ge« 
bracht. D«r Vortrug de» Liev«« mit seinem schwer« 
mütigen Ansang, seiner großartigen Steigerung bi« 
zum mächtig erklingenden „Alleluja" mußte in der 
Weife, wie«« g«dracht, j«d«n Zuhörer Packen. Der 
Glanzpunkt in den SangeSdarbi.tungen war aber 
da« bekannte .Erlkönig' von Schubert. Wenn wir 
auch schon öfter« Gelegenheit hatten, diese« Lied 
von hervorragend«» Sängerinnen und Sängern zu 
hören, so überraschte un« die großartige, «igtnartig« 
Auffassung de«seld«n, d«i drr di« St«mm«n d«« Er-
zähler«, de« Vater« de« Kinde« und de« Erlkönig« 
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streng auseinandergehalten wurden. Namentlich un-
heimlich verführerisch bracht« Frl. Liebmann die 
Worte de« Erlkönig«: „Du liebe« Kind, komm, 
geh' mit mir" u. f. w.. weiter« „Willst, feiner 
Knabe, du mit mir gehen" «. s. w. im zartesten 
Pianissimo zum Vortrage, während die Wiedergabe 
der letzten Worte de« Erlkönig«: „Ich liebe dich, 
mich reizt deine schöne Gestalt" u. f. w. eine wunder-
bare Mischung der Gefühle de« Erlkönigs Drohung, 
Berführungslust und Unwillen war. Der Schluß 
de« Liede« mit seinen erschütternd gebrachten Worten: 
„ I n seinen Armen, da« Kind war tot", enisesselte 
die Zuhörerschaft zu einem Beifallssturm, für den 
die Sängerin durch Borirag de« Liede«: „Alt-
deutscher LiebeSreim' vcn E. Mayer > Hellmund 
dankte, da« reizend vorgetragen wurde. Begleitet 
wurde Frl. Liebmann von Frl. Friedtrike S p i l l e r . 
die auch einen Löwenanteil an dem Gelingen diese« 
Abend« für sich in Anspruch nehmen darf. War 
die Begleitung der Ballade au« dem „Fliegenden 
Holländer' eine mustergiltige zu nennen, so sei auch 
die reizende Wiedergabe de« Klavierpartes der 
„Nonne" von Schubert mit seinen eingestreuten 
Glockentönen und nicht in letzter Linie da« vol-
lendete Anschmiegen an di« Vortragsweise der 
Sängerin im „Erlkönig." dessen Klavierpart außer-
dem noch sehr anstrengend ist, mit besonderem Lobe 
hervorgehoben. Dasselbe Anschmiegen und Jnein» 
anderfließen der musikalischen Gefühle kam auch bei 
dem .Rouäo brillante*, Duo für «lavier (Fräulein 
S p i l l e r ) und Violine (Herr G r ö g e r) in H-moll 
von Schubert zur besten Geltung. Herr Gröger 
zeigte sich wieder durch sein seelenvoll««, reine#, ge-
läufige« Spiel al« Mtister der Violine, der dem 
Instrumente oft wunderbare Tön« zu entlocken v«r-
steh«. Der Vortrag de« Stücke« von Seite de« Kla-
vier« wie der Violine kann wirklich brillant ge-
nannt werden, zumal eine erquick-nde Harmonie 
und Gemeinsamkeit der Auffassung da« Ihrige dazu 
beitrug, die Wirkung de« Stücke« zu erhöhen. 

Den Schluß de« Abend« bildet« eine vollendete 
Wiedergabe de« TrioS für Klavier (Frl. S p i l l « * ) , 
Violine (Herr Schachenhofer) und Cello (Herr 
Marckhl) op. 52 in L-äur von Rubinstein, da« 
von mächtiger Wirkung ist und durch die Eigen-
artigkeit überrascht. I m Anfange de« ersten Satze« 
führt eine kurze Zeit da« Klavier die Herrschaft, 
worauf nach einem großartigen Aufschwünge eine 
reizende, wogende Melodie auftritt, die dann in 
einem stürmischen Uebergange übergeht; dieser wird 
allmählig ruhiger und läßt dem Anfang«tema die 
Oberhand, welche» durchgeführt und zum wirksamen 
Schlüsse gebracht wird. Hier schon zeugte doS groß-
artig« Zusammenspiel von «inem sehr genauen Stu-
dium, da« auch bei den anderen Sätzen zur vorteil-
Hastesten Wirkung kam. Der ernst gehaltene zweite 
Satz bringt ein einsache« schwermütig gehaltene« 
Tema, da« von allen Instrumenten durchgeführt 
und von düsteren Akkordfolgen abgelöst wird, die 
von den Slielen» geradezu orgelartig gebracht wur-
ven. Zwischen diesen Akkordfolgen (Choral) taucht 
mehrmal« noch die erste Melodie auf, welche den 
Satz dann düster auSklingen läßt. Ein heitere« 
Tema beginnt den dritten Satz, doch macht sich 
gleich eine rytmifch interessante Weise geltend, die 
dann von dem ersten Tema abgelöst wird. Bei 
diesem Satze sind besonder« neben der auch sonst sehr 
guten Aussührung die sehlersreien, im raschen Tempo 
gespielten Oktavenlaute de« Frl. S p i l l e r hervor-
zuheden, welche un« wieder in ihr eine vorzügliche 
Pianistin erkennen lassen. Ebenso bewäliigie Frl. 
Spiller die technischen Schwierigteilen de« letzten 
Satze« in meisterhafter Weise. Der schwungvolle 
Ansang wurde mit orchestraler Wirkung gebracht, 
ebenso die großartige Steigerung vor der Wieder-
holung der ersten Melodie. Dieser Satz stellt an 
die Mitwirkenden bedeutende Anforderungen, denen 
aber sämmtliche Spieler vollkommen gewachsen sind. 
Der Musikoerein kann nur beglückwünscht werden, 
über solche Kräfte versügen zu können. Hoffen wir, 
daß die unsere Verhältnisse weit überragende 
Leistungsfähigkeit des Cillier MusikvereineS in 
immer weiteren streifen Verständnis und Anerken-
nung finde. Er gereicht mit feinen Leistungen der 
Stadt Cilli zur lohen Ehre. 

Hrnennnngen im Ainanzdienste. Die Finanz-
LandeSdirektion für Sieiermark hat den Steuer-
amtSadjunkten Martin Sormann zum Steueramt«-
offizial in der 10. RangSklaffe und die Steuer-
amtipraktikanten Eduard Freiherr von Grutfchreiber 
und Joses Egghardt zu SteueramiSadjunkten in 
der 11. RangSklaffe ernannt. 

Hin« slovenische Anlelligenzprove. I n der 
letzten .Domovina' ladet ein wtndijcher Intelligenz-
akkumulator nachfolgende geistvolle Satze ab: „Die 
ganze Umgebung von Cilli ist r e i n, ist flovenisch, 
nur da« deutsch« C i l l i ist e in Schmutz-

„ g t n t s f t e W a * * " 

f leck, der größte Schmutzfleck an der schnell 
dahinfließenden Sann. D e« h a l b (l) weicht diese 
der Stadt Cilli au« und f l i e ß t um d iese lbe 
herum, ans ta t t m i t t « n durch. Wenn «in-
mal die Stadt in slovenische Hände kommt, dann 
wird kein Hinderni« mehr bestehen, die Umgebung 
mit der Stadt zu vereinigen, so daß der slovenische 
Rann ein Teil der Stadt sein wird — und die 
t r e u e S a n n w i r d w i e d e r durch die 
S t a d t f l i e ß e n . " Freue dich Cilli. du wirst 
nicht mehr lange der „Schmutzfleck" bleiben, hat 
doch schon im November de« vorigen Jahre« die 
„treue Sann" eine wohlwollende Annäherung ver-
sucht. I m Uebrigen haben unsere Gegner recht, 
wenn ste sich um ihren Geist beneiden lassen. 

Weidmannsheil. Herr Werk«director Iel lek 
au« Sior6 hat in der vorigen Woche im Reviere 
von Weiz 10 Auerhähne geschossen. 

Evangelischer Hollcsdienft in Fichtenwald. 
Am Donnerstag, den 8. Mal, findet in Lichtenwald 
um 31/, Uhr in Smereker« Saal ein eoaugelifchec 
Gottesdienst statt. Hiezu hat jedermann Zutritt. 

Krok. Der FrühlingSschrecken de« Landwirte« 
hat auch Heuer die in seltener Blütenpracht pran-
genden Fluren nicht verschont. I n unseren Gegen-
den dürften aber die Wirkungen de« Froste« nicht 
so verhängnisvolle sein, wie z. B. in Niederster-
reich, Kärnten und Ungarn. Wie unS ein erfah-
rener Weinwirt versichert, haben die Weingärten in 
den höheren Lagen nur wenig gelitten, wädrend die 
niederen Lagen allerdings sehr schwer getroffen wur-
den. Von den Obstbäumen daben namentlich die 
Nüsse schwer gelitten; die Nußernte ist so gut wie 
vernichte». Die Pfirsiche. Birnen und Marillen 
haben ebenfalls namhaften Schaden davongetragen. 
Weniger haben die Zwetschken und Aepsel gelitten. 
Wenn da« Wetter fortdauernd ein günstige« bleibt, 
so hofft man, daß die Frostschäden zum großen 
Theile wieder wett gemacht werden können. 

Z>ie Milternngsansfichten für den Msnat 
M a i stellen sich nach dem 100jährigen Kalender 
wie folgt: Am 3. kalt, am 4. Regen, am 5. Regen, 
am 5. und 6. kühl, vom 7. bi« 20. tag«über 
warm, nacht« kühl. 27. rauh, 28. bi« 31. trübe, 
regnerisch. Rudolf Falb prophezeit einen naffen 
Mai mit fehr veränderlicher Temperatur. Den 7. 
bezeichnet er al« einen mit einer Sonnenfinsternis 
verbundenen kritischen Termin l. Ordnung, den 22. 
al« einen solchen 111. Ordnung. 

Wakdbrand. Au« Windischgraz wird der 
„Morgenpost' berichtet: Am 20. d. brach in St. 
Primon ob Hohenmauthen durch die Unvorsichtig-
keil eine# Arbeiter« ein Waldbrand au«. Der Be-
sitzer in St. Primon. Johann Primozik vulgo 
Hubner, ließ aus einer feiner Walbparzellen, eine 
kleine Fläche, welche mit Krummholz bewachsen 
war, abräumen. Diese« Krummholz, da« durch das 
warme Wetter im April ausgetrocknet war, sollte 
der Taglöhner Franz Freidl partienweise vorsichtig 
abbrennen. Düser befolgte diese Weisungen nicht 
und zündete da« auf ein>m Haufen liegende Ge-
strüppe kurzweg an. Da« Feuer ergriff, nachdem 
der dücre Reifig>,auftn bald in hellen Flammen 
stand, auch den angrenzenden Wald und äscherte 
auf einer Fläche von vier Joch einen schönen 
Fichten- und Buchenbestand ein. Glücklicherweise 
konnte da« Feuer durch di« he,beigeeilte Bevölker-
ung «ingtdämmt und «in Weilergreisen so ver-
hindert werden. Der Gcundbesiger Primozic Johann 
erleidet einen angeblichen Schaden von 1400 K 
und Franz Krevmk einen solchen von 300 K. 

Wichtig für Aesncher von Hraz. Einem 
längst gefühlten Bedürfnisse de« feinen Publikum« ent-
sprechend, wurde in Gra» eine Penston gegründet, die 
allen jenen, besonder« Damen, die kurze oder längere 
Zeit in Gra, verweilen wollen, ein angenehme«, mit 
allem Comfort versehene« Heim bietet. Die Lage der 
Pension, die sich durch besondere Ruhe auSjeicbnet und 
einen schönen schattigen Garten besitzt, ist äußerst an-
genehm. Der ob seiner Schönheit berühmte Graztr 
Etadtpark, der waldbekrän,te Schloßbcrg und der Villen« 
reiche Roftvberg sind in nächster R:he; man kai?n in 
wenigen Minuten in die innere Stadt gelangen und 
durch die Stadtbahn ebenso rasch in alle Teile der 
Stadt. Die Einrichtung der Pensio.i gewährt alle Be-
quemlichkeit. Somit sei jedermann, der in Gra, einige 
Tage oder Wochen »u weilen gedenkt, die „Pension 
Prentl ' in der Goethestraße 3 besten» empfohlen. 

„Z>er Hondnctenr". Von diesem offiriellen 
Coursbuche ist soeben die dieSmonatliche Ausgabe er-
schienen, welche wieder die neuesten Eisenbahn- und 
Dampffchisf-Fahrpläne und Fahrpreise, sowie einen Führer 
von den Hauptstädten, Karten und Städtepläne enthält. 
Zu beziehen in allen Buchhandlungen, Eisenbahnstationen, 
Trafiken ze. und bei der Verlagshandlung R. v. Wald-
heim in Wien. 

Nummer 36 

Jahr - «nd Kiehmärkte i n Steiennmck. A» 
5. M a i : «rnfel«, I . u. Hufen, Bez. fcartfmi 
I . u ; EggerSdorf, Be,. Sleisdorf, I . ; Fürftafeft, 
I . u. V ; Grohhart, Be,. Hartberg, I . u. V. ; End' 
St . Florian, Be». Deutsch-Landsberg, I . u. V. ; H«»> 
Be,. Schladming. I . u. B . ; «irchberg a. d. »aal, 
Be,. Feldbach, «räm; Leoben, V . ; Rann, I . u. 8.; 
RiegerSburg, Bez. Feldbach, I . u. B . ; Rohitsch, Z. u. 
V . : Birkfeld, I . ; Rottenmann, I . u. V . ; S<tSd«, 
Be,. Murau. I . u. B . ; Stain,. I . u. B . ; Strida, 
Bez. Mureck, I . u. V . ; Videm, Be, Rann. $.; 
©indisch Feistritz, I . u. V . ; Mureck, I . u. B. — >» 
6. Ma t : Frledau, Schweinemast; Cilli, I . u. &; 
Fehring, I . u. V . ; Frauenstauden, Bez. Marburg. 8.; 
St. Lambrecht, Bez. Neumartt. I . u. V ; St. Ata 
a. Ottersbach, Bez. Mureck, I . u. V . ; RadkcrSdiq. 
MonatSviehmarkt; Wernfee, Bez. Luttenberg, I . — I» 
7. Ma i : Graz, Getreide-, Heu- und Strohmarkt «» 
GrieSplatz, Holzmarkt am Dietrichsteinplatz; Frchlxi, 
Bez. Franz, I . u. V . ; Gonobitz. I . u. B . ; L-nti»!». 
Bez. VoitSberg. I . u. V . ; Leutschach. Be,. «ricktt, 
Kletnviehmarkt; Pettau, Pferd«- und Schlacht«ch-
markt; — «m 9. Ma i - Gra,, Stechviehm-S 
nächst dem Schlachthause; Ehrenhausen, Sqnt 
Leibnitz, I . u. V . ; Feldbach, B?,irk Tracht» 
bürg. I . u. V. — Am 10. M a i : Graz. Gerte*, 
Heu und Strohmarkt am GrieSplatz, Holzmarkt n» 
Dietrichsteinplatz; Köflach, Bez. VoitSberg, B>; 
gau. Bez. Friedberg, I . ; Rann, Schweinemast. -
Am 11. M a i : Hirschegg, Bez. BoilSberg, Krä-i. -
Am 12. M a i : Hirschegg, Bez. BoitSberg, »rSm. -
Gfchaidt (Ort Pankrazen). Bez. Umgebung Graz, 1; 
Windifch HartmannSdorf, Bez. GleiSdorf, I . ; Lcxteri, 
B«,. Maiein bei Erlachstein. V . ; Ligist, Be, 
berg, I . u. B . ; Et . Marein a. Pickelbach. Bez U» 
gebung Graz, I . ; Montprei«, Bez. Trachenburg. 
St. Nikolai im Saufal, Bez. Leibnitz, I . u. 
Olimje, Bez. Drachenburg, V . ; Polstrau, Bez. Fried«, 
I . u. « . ; Pöltfchach, Bez. Windifch-Feistritz, WWfr 
Feistritz, I . u. B . ; Preding, Bez. Leibnitz, I . u. ß.; 
Windischgraz. I . u. V . ; Wöllan, Be,. Schönstei». Z. 
u. V . ; St. Lorenzen, Bez. Marburg, B . ; St. Zohm 
im Saggautale, Bez. Leibnitz, I . u. B. 

Vermischtes. 
Sechste» deutsches Säugerbundeslelt. M 

dem ii derfrohen Schwabenlande ist an den 
au«schuj« eine sinnvolle Gabe eingelangt. welch« 
eine bleibend« Erinnerung an da« Fest bilden wirt. 
Herr Siegmund Lindenberger. Siavtrath und Por-
st mv de» .Liederkranze«' in Leonberg (Württe» 
berg), übersendete eine schwäbischem Bode« e«> 
sproffene junge Linde zur Einpflanzung in dem geil-
platze, damit ste dort al« .Sängerlinde« fix oft 
Zeiten von der treuen Freundschaft zwischen Lin-
temberg und Steiermark Zeugni« gebe. I » semm 
Begleitschreiben sagt Herr Lindenb rger: „Es wird« 
mich sehr freuen, wenn Sie die Widmung aU not 
Herzen gehend annehmen und der „Tängerliide' 
einen Platz in Ihrem schönen Graz einräumn 
würden zur Freude der deutschen Sängerwell s»> 
wohl, al« zur freundlichen Eri inerung für 6« 
späteren Geschlechter. E« leben zur Zeit in L»»> 
berg mehrere geborene Grazer, welche meine Abüch 
mit großer Freude aufgenommen haben; ich hege 
nur den Wunsch, das« die« bei Ihnen ebenso Sa 
Fall sein möge. Von Interesse wird es 
sein, das« Graz und Leonderg durch einen bedemi». 
den Mann eng verbunden sind, nämlich durch da 
berühmten Astronomen Johanne« Kepler, njelin 
in Leonberg den ersten Laleinuntenit» emvfia«; 
feiner Mutter wurde 1596 in Leonberg tet Pwzch 
al« Hexe gemacht, Kepler konnte aber noch 
zeitig herbeieilen und durch feinen Einfluß 6« 
Mutter vom Feuertode retten. Sie liegt i» Lniu 
berg begraben unter einem durch meine Bern» 
lassung geschaffenen Gedenksteine. Beî lgtid! 
Epheublätter sind von ihrem Grade. Nachde» a 
Graz auch ein Schiller-Denkmal sein soll, erlaiie 
ich mir. noch einige weitere Zweige beizulegen; k 
stammen au« einem Garten, welchen Schiller» 
Muuer besaß, al« sie 1796 bi« 1801 in 2eonta| 
wohnte." Die Geschäftsführung hat sich an hem 
Bürgermeister Dr. Fcanz Graf mit der Bitte »» 
wende!, diese Linde im Parke der Jnduftriedlill» 
einpflanzen zu dürfen. Herr BezirkSingemeur 31® 
tin Frisee hat sich in der liebenswürdige« 
bereit erklärt, einen Gedenkstein beizufügen, welcher 
die Inschrift tragen wird: .Sängerlinde. — fe> 
innerung an da« Sechste deutsche SängeihiniM^ 
— Gestiftet von einem Schwaben.- Herr fitnten« 
berger schlug diese Inschrift in seinem 
schreiben vor, überließ aber gleichzeitig eine allftllip 
Aenderung de« Texte« ganz dem freien Emessa 
de« Festautschusse«. 
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ACADE-FARßEN-FABRIK 
CARL KRONSTEINER, Wien, H I , 120-

D 4 f Ausgeze ichne t mit go ldenen Medaillen. 6957 

Lieserant der l. I. erzhkrzoql. und ffltftl. GulSverwaltunqen. Gioil« 
und Militär Baubehörden, Eisenbahnen, Berg- und Hütten-
werte, Baugesellschaslen. Baumeister und Unternehmer. FabrikS-

und Realitäte.ibesiher. 
Die wetterfesten Fa^ade-Farben 

sind in Kalk lSSlich, werden in Pulveijorm in 4« Mustern von 
IS lr. per Kg ausw. geliefert und sind anbelangend Tauer-
haftigkeit und Reinheit de» Farbentones dem Lelanstrich 

vollkommen gleich. 

200 Kronen Prämie 
für den Nachweis von Nachahmungen. — Mustertarte und 

Gebrauchsanweisung gratis und franco. 

50.VV0 Krone« bettägt der Haupitrcher der 
Echauspieler-Louerie. Wir mach?« uns«re gcebrteit 
Leser daraus nufmftlfam, daß d e Ziehunq unwider« 
ruflich am 19. Juni 19N2 stattfindet und sammt-
liche Treffer von bin Liestranten mit 10 °/0 Abzug 
bar eingelöst werden. 

Eingesendet. 
S e i d e n - B l o u s e st. 2 . 3 S und höher — « Meter 

— sowie „Henneberg Seide" in schwarz, weiß und farbig 
von eo Kreuz. bis ft. 14.65 p. Met. An Jetermann stallt» 
n. »erzollt ins Haus. — Muster umgehend. — Doppeltes 
Briefporto nach d. Schweiz. G. Henneberg. SeidenFabruant 
<a»sl. t u. l. hoft.). Zürich. 

( K t i l ' S S t r o h Hut lack) tignei sich vor-
züglich zum Modernisieren von Damenstcohhüten. 
— »eil'« blauer, schwarzer. roit)?r und grüner 
Etrohhuilack ist bei T r a u n ^ S t i ge r in Cilli 
«rhäl i l ich. — ösos 

F r i i h l i i i ^ k i i r . 
Die «ersten Frfthlingswachen sind gewöhnlich die 
Zeit, io welcher nach einem Correctiv für die durch 
die Lebensweise im Winter häufig hervorgeiufenen 
Störungen in den körperlichen Functianen gesucht 

wird. Für diesen itweck ist 

M A T T O N ! 

sowolhl *ar selbstständigcn Hauskur al« namentlich 
auch zur 

V « t * r k l l r fQr die Bäder: K a r l s b a d , M a r i e n -
b a d , , F r a n z e n s b a d nnd andere Kurorte Ton 
Irztliicber Seite besonders empfohlen. 5026 

O Curort 
R o h i t s c h - r v u b , r - m d N i t m i 
• w i i i k o v i l ldd«n, Zucl 

S a u e r b r u n n . 

Prachtvoller Sonneriafenthalt. 

t r M i n » > Leber- und Nieren-
leiden, Zuckariurnrnhr, Gallen-

der Schleim 
hltrtc. Proapecte durch den Dfrcctor. 

Schutzmarke: Anker 

L 1 N I M E N T . C A P S . C O H F . 
au« Richter« Ap-thkte in Prag, 

ift al» vorzüglichste schmerzstillende « W -
reibung allgemein anerkannti zum Preise von 80 h., 
St. 1.40 und 2 S vorrätig in alle» Apotheke». 

Beim Einkauf diese» überall beliebten Hau»-
mittet» nehme man nur Originalflasche» in Schachtel» 
mit unserer Schutzmarie J f l a fn" au» RiÄiers 

Apotheke an. dann ist man sicher, da» Original-
erzeugni» erhallen zu hab«. 

Richter« 
«potheke .Zu» (Saldenen LS»e»" 

t» Vr<|. 1. eiiiatatkftnte » 

2>Tr. 6 3 6 3 Die zur Bereitung eine« kräftigen und 
gesunden Hauatrunks 

i ^ o s t 
'nr-thigenSubstanzen ahne Zucke'etnpfiehlt 

vollständig ausreichend zu 150 Liter 
A p o t h e k e r H a r t m a n n 
Steckborn,Schwei*u.Kon8ianz,Baden. 

Vor schlechten Nachahmungen wild ausdrücklich gewarnt. 
Zeugnisse gratis und franco zu Diensten. — Die Substanzen 
sind amtlich geprüft — Verkauf vom hohen k. k. Mini-
sterium des Innern sub Nr. 19.800 vom 27. Jänner 1890 

gestattet. — Allein echl tu haben bei 6938 

2 * £ a , r t i n . S c l i e i d . " b a , c £ L 

in Feldklrch (Vorarlberg). P r e l a 9 « Ä u l d ^ n 

A n e r k a n n t vo rzüg l i che 

Photographische Apparate. 
Lechner's Taschen-Kamera, 

Reflex-Kamera, K o d a k a , 
auch mit Gürt- u. Steinheil-Objectiven, 
Photo- Jnmelles, Proj ektion s - Apparate 

Tro< k nplatten, för Schule und Haus 
nufucipapiere und alle Chemikalien in stets frischer 
Qualitit. Probenummer von Lechner's phot. Mittbeilurgen, 

sowie Preisverzeichnis gratis. 

lt. L e c b n c r ^ (Wil l i . J l i i l l er ) 
k. nnd k. Hof-Manu- W » factur für Photographie. 

Fabrik photogr. Apparate. — Kopieranstalt f. Amateure. 
7084 W i e n , t i r a b e n 31. 

Bitte in allen öffentlichen Lecalsn zn verlamen: 
„Sport & Salon", Ä Ä Ä Ä 
und vornehmsten Kreisen, Club» und öffentlichen 
Localcn d. In- und Auslandes verbrc-itetsteGesellseliafU-
blatt, nimmt Familien-, Gesellschalts-, Kunst- u. Sport-

nachrichten kostenlos auf. 
= = Erscheint Jeden Samatag. 

Abonneuien t k a n n mit j e d e r N»mmer beginnen 
und kostet ganzjähr ig 

GevSkalieb« Augibe 24 K = 24 Mk. Eiutli M PL = »01, 
Luu-Aisgü« 40 Inui = 40 Mi. Euaia 1 Mk. = 1L 
Pnekt-ÄisgUe 100 Inm = iW Mk. Eiueli 2 Mk. = 21. 
Einzelne Nummern gegen Einsendung des Betrages 

iu Briefmarken. 6o57 
Redaction und Administration. Wien IV-, PlOsslgasse 1 

DAS BESTE9-* NATÜRLICHE BITTERWASSER 
EIN NATURSCHATZ VON WELTRUF. MILD, ZUVERLÄSSIG 
Besitzer. AHDREAS SAXLEHNERbudapcst. k*k hofueferami 

HOmmch 

Heu und Grummet 
tuu<1 v o r / , f t | t l i o l i e r 

• Hafer 
nur a m P r iva te ve rkäuf l i ch . 

G u t s v e r w a l t u n g 

7076 ! Sohloss Meyersberg 

Ein le ichter , g e b r a u c h t e r 

Vollwagen 
fQt eine grössere Person wird zu k a n f e n 
gesucht . — Anträge unter _8ch. lOO"1 

an die Vetwaltui g dieses Blaites. 

5 ? 2 £ 

Feinste 

Franz. 

D e S S e r t k a S e -
sten P r e i s e n 
b e s t e r Quali tät 

d ie Specialitäten 
Centralmolkerei Brünn Vertreter 

M M 

ie erlange ich geistige Frische? 
Keine leeren Theo-
rien. sondern eine 
positive Anleitung pifb 

zur Ueberwindung aller geistigen Trägheit n. Energielosigkeit, Schwäche-
ftl hl hl im Kopfe, Vergessliclikeit, Schwermut, Aengstlichkeit, Überreiztheit, raschen 

IrmOd.tdune, furcht vor Gdrteskrankheit etc. nach der epochemachenden Methode 
t*ttTr Prfisi.pVt, cratiä und franko. — Le ipz ig : , Crnsiusstraise Jir. 3o. 

Ern.ftd.tilong, Furcht vor Utistetkranksieit etc. naen aer efwcne.ua«*: 
D r . B H a l r - L e v y . Prospekt gratis nnd franko. — L e i p z i g , Crnsiusstrasse 

O. Vogt Verlag. <0b3 

Httft 
großartig 
als unerreichter 

„Inserten 
T o d t e s . 

Kaufe aber „nur in FlaHclien". 7011 

Cill i : Traun & Stiger. 
„ Victor Wogg. 
„ Alois Walland. 
w Milan Hofevar. 
K Josef Matii. 
„ Ant. Feijeo. 
„ Franz RUcblawy. 
„ Carl Gela, Apoth. 
„ Franz Zangger. 
„ A. Kolenc. 
„ Franz Peinik, Spec 
„ Josef Polanetz. 
„ Rauscher, Adl.-Ap. 
„ O.Schwarzl&Co.Ap 
„ Joief Srimz. 
„ Ant. Topolak 
„ \V. Wratschko. 

Bad N e u b a u s : J . Sikoäek, 
F r u s s l a u : Johann Pauer 

Ant. Plaskau 

Gomilsko; Franz Cukala. 
Gonob i t z : Franz Kupnik. 

„ Kmetijsko drustvo 

Pöl tschach : C#rl Sima. 
A. Schwetz. 

A. Krauts dorser. 
IfochenegK : Frz. ZottL Pra<tsb?rg : Leop. Vukic. 
H r a s t n i k : A. Bauerheiaa, 

Bruderl.d.Gew. 
„ Josef Wouk. 

L a u f e n ; Johann Filipii. 
Fr. X Petek. 

L i c h t e n w a l d : A. Fabiani. 
8. F.Schalk 

„ Lud. Smole. 
„ Zwenkel&C. 

M. L e m b e r g : F. Zupauiii 
M.Tfiffer: And Elsbacher. 

„ Carl Hermann 
Mont p re i s L.Schescherko. 

„ F. WambrechUanK r 
O b e r b u r g : Jakob Boii<!. 
Pö l t s chach : Ferd. Iranui 

P r l s t o v a : And. Suppanz 
„ Mari« Suppanz 

Rann : FranT Mathci«. 
„ Franz Varlec. 

Sacl isenfeld: A.Globocnik. 
S t Georgen : F. Kartin. 
T r l f a i l : Consum-Verein. 

„ J . 31. Krammer. 
, Johann Müller. 

Fr. Polhk Wwe. 
„ Robrit Stenowitz. 
„ Franz Dazraao. 

Josef Sporn. 
V i d e m : Joh. Nowak. 
W e i t e n s t e i n : Ant. Jaklin. 
W ö l l a n : Carl Tischler. 
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B A U - U I N T E R N E H M Ü N G 

Dietrich Dickstein & Wilhelm Higerspergei 
Cilli, Ringstrasse Nr. 1 0 Architekt und Stadtbaumeister Cilli, M M S S K Nr. 1( 
empfiehlt sich zur Uebernahme und soliden A u s f ü h r u n g von allen in das Baufach einschlägigen Arbeiten. Auskünfte bereit 

willigst. — Pläne und Architekturzeichnungen zu den coulantesten Bedingungen. 

Stehplisses werden gelebt bis 120 cm 
vr iteim SpecUltreach&ft 
für Kunstblumen u. Stickereien 

C. Büdefeldt, Marburg, Herrengasse. 6. 
Aniwiitiff« At ftrüjfr »rhuellflttiia. 7094 

Landaiierwiî cn 
iit wegen Raummangel sogleich zu ver-
kaufen. 7089 

Nähere Auskunft. ertheilt ans Gefällig-
keit Herr Egeredorfer in der Eisen-
handlung de« Herrn Rakusch in Cilli. 

Gefunden 
7087 wurde eine 

w P a m e m i h r * » « 
Abiuhofen ßingstrasse 11, parterre links. 

Vorzüglicher Gonobitzer 

Eigenbau - Wein 
Jahrgang 1901 

und circa 100 Metercentner 

Heu u. Grummet 
hat abzugeben 7035 

Mas Sima Grüne Wiese, Cilli. 

Ca. 13GO 
I ' a m e r i k . V e r e d e l n n g e n 

Mosler, Sy Ivan er, 
Traminer, Riesling 

sind abzugeben bei: 7 0 7 8 

F r a n z Z a n g f e r , Cilli. 

"TOin junger, eingezogener 

C o m m i i 
wird ausgenommen in der Gemischtwaren-
handlung des 

l l i c l t f i r d Z i s e l 
in Ober-Pulsgan. 7073 

Tüchtiger Hausknecht 
oder Schaffer 

heider Landessprachen wichtig, womöglich 
lesen und schreiben kOnotnd. kundig in 
den landwirtschaftlichen Arbeiten and 
Viehzucht, wird sofort aufgenommen. 

Gntsbesitzong Schloss Scheuern, 
Pos t Sti-inhrttck. 7082 

S c h ö n e 70«2 

blau und weiase Gattung verkaust 

Karl Regula, Bäckerei. 

50 Meterzentner 

sind in der Brauerei Sachsenseid ab-
zugeben, per 100 Kilo 11 Kronen. 

Simon Kuketz 7064 
Bierbrauerei in 

Schöne Wohnung 
bestehend aus 3 Zimmern, Küche, 
Speise sammt Zugehör ist in der 

Rathhausgasse zu vermieten. 
Anzufragen bei August Lakitsch, 

Hauptplatz. 7063 

Im II. Stock der Rathhausgaste Nr. 5 ist 
ist eine 7092 

zu vermieten, desgleichen e in Zimmer 
n e b e t K ü c h e . — Anfrage im I .Stock, 

Sofortzu vermieten 
1 grosses Magazin mit Hofrauui in nächster 
N&he der Bahn, mehrere trockene Keller 

und eine Wohnung mit 3 Zimmern. 
Anzufragen 7067 

R a t l i h H i m t f i i i i t t p I e, I . S t o e l « . 
'füglich von 11—12 Uhr. 

E i n 7091 

möiertesZimmer 
für zwei Damen, pro Juni und Juli, wo-
möglich mit Gartenbenützung wird gesucht. 
Antrüge mit Preisangabe unter „ A . D . " 
an die Verwaltung d. »Deutschen Wacht'. 

Kleines Haus s 

mit Garten, in nächster Nilie der Stadt 
Cilli, geeignet för eine kleine Familie od. 
einen Pensionisten, ist prciswflrdig zu ver-
kaufen. Antrlge an^i^VerwaltmifC d. BI. 

Mim 
Z. 15.441, 

Kundmachung. 
Infolge des milden Winters wird 

der echte Mehlthau der Reben höchst-
wahrscheinlich auch in diesem Jahre 
verheerend austreten. 

Zum Zwecke der Bekämpfung des 
echten Mchlthaues der Beben (Oidium 
Tuckeri) liefert sowohl die Landes-
Versuchsstation in Qraz (Heinrich-
strasse Nr. 47) als auch die Landes-
versuchsstation in Marburg Schwefel -
pulver in Säcken zu 50 Kilogramm 
um den Betrag von 8 Kronen (16 Kronen 
per 100 Kilogramm). 

Mengen unter 50 Kilogramm 
können nicht abgegeben werden. Be-
steller wollen sich daher unter Ein-
sendung der Geldbeträge und genauer 
Angabe ihrer Adresse (letzte Post und 
Bahnstation) an eine der beiden ob-
genannten Versuchsstationen wenden. 

Das Schwefelpulver ist von feinster 
Sorte (90—95° Feinheit) und wird 
dasselbe von Seite der landwirt-
schaftlichen Fachorgane vor der Ab-
sendung auf Reinheit und Feinheit 
geprüft. 

Allen Sendungen wird eine kurz-
gefasst« Gebrauchs-Anweisung bei-
geschlossen. 7046 

Graz, 15. April 1902. 

Vom steiermärkischen Landes-Aasschasse. 

Verlancfeq $ie 
Kellt 

t g i 

rf? 

R i l z - f l a l z - K a H c e 
übertrifft an Feinheit, Güte und Nährkraft alle anderen 
Malzkaffee-Sorten. Dieser Malz-Kaffee trägt als Schutzmarke du 
Bildnis des berühmten Naturarztes F. E. Bilz, 
welchem er allen Kranken und Gesunden, Armen osd 
Reichen, Kindern und Erwachsenen zum täglichen 

Genusse empfohlen ist. 

U e b e r a l l v o r i ' i i t i u f -

Zl.: 4266. 

Kundmachung! 
Es wird biemit auf das Verbot und die Strafbarkeit des Spiel« > 

der ungarischen Klassenlotterie, sowie der Mitwirkung bei der VerMbej 
der ungarischen Klassenlose hingewiesen, hievor gewarnt und di 
Publikum zur Ablieferung der bezüglichen Korrespondenz, Prospeete tu 
Lose bei dem gefertigten Stadtamte aufgefordert. 

Hiebei wird betont, dass die Ablieferung ohne jede Eingab« jedod 
womöglich mit geöffneten Original-Converts ohne V e r l e t n i ( 
ber Briefmarke nnd des Poststempels erfolgen möge, und du 
bei freiwilliger Ablieferung der oberwähnten Lotterie-Korreepondeou 
Recherchierungen, ob die abliefernde Partei nicht etwa schon in 4 
ungarischen Klassenlotterie gespielt hat, unterbleiben werden. 

Stadtamt Cilli, am 23. April 1902. 
Der BürgenMise 

Stiffer. 

3L 2989. 

Kundmachung. 
I n Handhabung der 

Vorschriften über dir Toteiibrfchmi 
werden hiemit nachstehende Be i fügungen erlassen: 
1 . J e d e r Todesfal l ist von der P a r t e i , oder fal ls der Bestatdiiî  

kommiffär W r a t f c h k o in Anspruch genommen wird, von Lcpao 
beim S t a d t a m t e anzumelden. 

2 . D i e den Todesfa l l anmeldende P a r t e i hat den vom behanttinta 
Arzte auszufüllenden Behandlungsschein mitzubringen. 

3 . D e r den Todesfa l l aufnehmende S t a d t a m t s b e a m t e füllt mit 
der anmeldenden P a r t e i die Rubriken 1 —10 dcS TotenbefchausHeÄ 
auS, und übermittelt letzteren, sowie den Behandlungsschein dem An» 
arzte behufs B o r n a h m e der Totenbeschau. 

Stadtumt C i l l i , am 2 9 . Apri l 1 9 0 2 . 

7(-90 Der Bürgermeister: H t i j j e r . 
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Gut« Uhren bill ig 
mit Stit«. «ch-tsll ««satt« 

•cts. »» Privat« 

HannsKonrad 
Uhrenfabrik nnd 

Goldwar <-n -Exportkan» 
B r u x (Böhmen). 

«ntt Ni<r»l.«nn.-U»i K. »7» 
Sifti 5iH'zi iHfin--U»t Ä.5'10 

lS«te € iU-rrfette ft. !•». 
Ri<fr(-fBr<T(r-Illli II. i st. 

Keine Ktnn» >ft mit *<" 
f. L » I « d«k»> 
Mit. n. fiN «n»st«»»»»«»-. 
willen a. tonietttt «mit« -
iana*fAmt>c<!- w 
l l lnstr. PraiacaUloggratis nndfraaco 

i: 3JU k«l«rvkal!s*e* «rfarimlnrafra »«• l t k a m M t i n i o t 
caa**«>«rt»*, tret« et«. Ioi»tTa.3iÄtcai1.m: »cha>tn»s«chl. 

e m » i G i c i c b e n b c r g . 
unt aieulirtrmke Cal»risi«t«rbik»*, FI<chS«»Mak»l u. >tal|l 
kiikrr. «r«9e «,?k»»tk»»»»»»Nfch» »nrtait, «arrainrur. 
MlUk«, f»oil)»«o*n«^Banbsr»lr rol«k(MU» tust, «u«lM*» 

« Saison vom 1. Mai bi« Snd« September. 

Ziehung 
unwiderruflich 

19 .Juni1902 

Schauspieler-Lotterie 
1 Haupt t reffer 
1 
1 
2 
5 Tre f fe r . 

10 . . 
20 . . 
«O * . 

100 . . 
300 . . 

3500 

a 5 0 0 0 0 K 
a S U O « , 

a o o o , 
2 0 0 0 , 
l o o o , 

4 « 0 „ 
2«« . 
l o o „ 

5 « . 
20 , 
I O , 

Lose Wechselstuben 
Actien- Gesellschaft 

. M E R C U R " »V 
empfiehlt: W i e n I. W o l l / . c i l o . 

Sämmtliche Treffer worden von den Lieferanten mit l O # Abzug 
707-5 B r t » r eingelöst. 

Cliina-Wein mit Eisen 
ron medizinischen Autoritälen, wie Hofrath Prof. Dr. Braun, 
Hof rath Prof. v>. Dräsche, Prof. Dr. Hof rath Freiherrn 
Ton Krafft-Kbing. Prof.Dr. Montl, Prof. Dr. Ritter von 
Moaetifc- Moorhof, Hofrath Prof. Dr. N e u n e r , Prof. 
Dr. Weinlechner etc., vielfach verwendet und bestens 

empfohlen. 

Für Schwächliche und Reconvalescenten. 
liiPTsinkniinnon • XL Med. Congrcss R o m I894; IV. Con-
Juiszeicnnnngen. g r e f S f a r p l i a r m . c v i m » e a p e i i f m ; 

Aufteilungen V e n e d i g 1894 j K i e l 1894; * 
d a m 1894" B e r l i n 1895; P a r i « '895; Q u e b e c 1896; 
Q u e b e c 1897; T u r i n 1898; C a n e a 1900; 

A m a t e r -
ec 1896; 
N e a p e l 

Ti»« 1900; P a r i « 1900. 
(Jeber «ZOO I r a l l l r h e « u U e h t e n . 

Dieses aufgezeichnete, wiederherstellende Mittel 
wud seine« vortrefflichen Oeschmackes wegen be-
sonders von Kindern und Frauen sehr gern genommen. 
Zu haben in allen Apotheken In Fla*ehen i n '/, Ltr . 

k K 2.40 und 1 Liter 4 K 4.40. 6704 

rzi 
w, 

I " 

L - 2 

>nekünfte Httk VrtfwtU gratl». 
tDotiminflf u. Ktajrn. 
beftellun« M ter 
CurdJrection Sleldienberg.' 

| — I T 
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B o r g e r ' s m © d i e i n i s e l i o 

t h e e r § e i i d 

Hautaussohläge verschiedener Art 
. . — . • Bargvr-MhM Tke«««lf» »>» Erfolc* Mil«w»nd«t. Dt« Wtrknng tot . 

krrlninefcM Mitte! t n Entf9rnMK_i«r Kopr- ll»ä BirUohom?. 
aiit kwtra 

» h b t a i 1 ^ D-infMÜ^Ta«" 
uwkuui t . — B c s e r - l T k M t t w U e .nthilt « 0 « H o l a -
l l i e e r inJ «nt#r»etiei(l«t »teh «wntliek «ra » » « 

i i r l inuifn borebre man ausArtcWleh • ' * 
aeir» nnd nekts nnf dt« kl« »bgodieckt« Sckntimsrk». 

IM h s r t n t c k i c » Ilanlleld«» wird u8t«U> d« Tk»»r*eis« alt Erf*l( 
B e r ( t r ' * m e d . T l«e« r -»chwc fe l *e l se 

•ng«w«nd.t. — AI« m i l d e r e T h e e r n e l f e tn» B«citl*nn* «U* 
V n r c i n h e i i e n d e » T e i n t « , 

M«n Rnnt- nnd Ko rfiM«kUfn 4 « Kind«, «owis n>» nn«k.ite»fflJ«k« kosMtisnk« 
v f a s e b - nnd « s d n e i r « rtr d»n » a i f l t r h c n B e d a r f dient 

Berger's Glyoerln-Theerseife, 
dt* 85* Otje«r(n «ntkUt nnd fain pu f tn i r t i«t. "* 
Preis per Stück Jeder Sorte 35 kr. «ammt Gebrauchst«*«!««!-

T „ d.„ 

v3 
»elfen" T«di«n«. "5 
Vo't'nincrnn* d». T.tau; HuraancU» Wlayrto ; «7«»>»?/«. 
tili.tU.xn der Unnt d« BI»ttorn«Vn nnd »I» deiuitoliwid«.«»»} P " f j 
ri,Hnenm«de|.Bad«eel»e nnd nehtenaad«l-lolIeMeM 
gar'a Klndernelfe lür das narle Kludenaller (»5 kr.). 

Berger's Petrosulfolseife 
«»».N G«*lcht«rttke, Kuttern««. Anncklij« *. Bw'jnek«i| -
•elfe, .«kr -trknwn-. »chwefelmiselwelse 8««w Mitwee^MdJQ«' 
anreinkeiUn; Tamnlanelfe f«c«n S<kw»ie<rtleMi, gegen du in«f«ilen d«r 1 

w Berger's Zahnpasta in Tnben, 
Ukiunlniir.ngen.itt«!. »r. 1 « r norm»!« Mkn«, Br. 1 

Itotreffe .11« »t.ri,'r, l t r r ie r .ehe» «elfeo r»mr«i»« wtr «rf dl. 9« 
«asilmH 

Pret« SO 

Man begehr» atata B«n 
- ' — Tatoi— 

._ Imltatlman grlbt, 
fklaohlleb gobranoht wir«. 

und den Drapran*: r » 
reich» wirkungs lose Iml taUmon 

rar's «eisen, aohte aoT oblgs «ohntiaiaj*« 
irlk O. Hell * Oomp.. Troppan, «a «I »»AN 
kltatlmon fibt, und ••lb«4 w • • t * 

Depots u 
Schwarz I 

ita in C i l l i bei den Apothekern M. Rauscher nnd Otto 
" sowie in allen Apotheken djr Steicrniark. 6940 

JT. S e r r a v a l l o , Apotheker, T r i e s t . 0 I putzt besser als jedes andere Putzmittel 

«xgs 

siLOBUS .. . mz 
SttUiPilii 

i hififfifc I 

fritz SshubC 

m 

Erfiniua|] 
k w 4 Ü 

M Fir-nn i.siiaki 
i ntkm Stnf-iH 

M . 
I Nadtgi 

Globus 
Extract 

e i r s o t L e m i s o l i - r e i n e i • 1 V 

m m • m Malz-Präparate 
die an i Gflte und Wirksamkeit alle im Handtl befindlichen Mah-Prfparate weit übertreffen, werden seit dreisslg Jahren in der 
cheniucechtn Fabrik von O. H a l l & Comp. In T roppaa in eigenem Dampf- und Vacuum-Apparate mit besonderer Sorgfalt erteugt. 

Hell'« Malzextraot-Prftparate 
in allen in A p o t h e k e n be-werden » iowohl in der „ A p o t h e k e « u m w e l a s e n K n f f l " I n T r o p p « i i , wie auch 

Btehendon Depota zu folgenden fixen Preisen verkauft: 
Hell'a I reine« eeaeentriertea 1 Flasche von 
Hell 's i reines coaeentricrtes Maiiextract . . . 
Hell'a s reines trockenes 
Hell's i reine# trofkenes 
Hell'* i Flald 
Hell'* i eoaeeatrierter Mabchonlir 
Hell'* s eoneentriertes Malxextract mit Chinin . 
Hell 's S eon&ntriertes Malxextraet mit Eisen 
Hell'* 's ««oceatrlertes Malxextract mit Kalk 
Hell 's 's (oaceatrlertes Malxextraet mit Leberthran 
Hell'» 's MaUextract-Bonbons | f 
HeH's 's Malxextraet-Bonbons Mandel form 
Hell '* 's Malxextract-Boaboas I l 
HeH's 's MaUextract-Ckoeolade -
Hell'a 's Malxextract-Choeolade mit Eise« 

Begehren Sie Hell's Malxextraet-Prlparat« in den iun*ehstllefe«de« Apotheke«. 

all* ni. sieht «hiltlich, wenden Sie sich an die Apotheke „zum welssen Engel" in Troppau, die gegen Einsendung des Betrages 
oder Nachnahme das Gewünscht« einsendet* 

Päckchen zu 
gr. Blechdose zu 
kl. 
Packet zu 

S20 Gramm Inhalt K 180 . . 
100 « . 
50 „ e e 

S?0 . . . 
320 „ w V 
320 . a e 
320 „ » » 
320 • n a 
800 M | e 
25 „ „ n 
80 „ a a 
40 M m a 

125 m m m 
20 H e e 

1.20 
—.80 
1.60 
1.— 
1.— 
1.20 
1.60 
1.50 
1.50 
1.40 

- . 2 0 
—.50 
—.80 

1.— 
1.20 

Avenarlas 

Carbolineum 
bester 

Holzinstrich 
gegen 

FUlii» ml Sehrm 
Carbollneum-Fabrlk 
Ä V B N f l R I Ü S , 

Wie«, m/l., HaupUtrasa« 18. 
Verk aufssteile bei 

Traun & Stiger in Cilli 
und bei 

F. Stiger & Sohn, Vind -Feistriti 
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Erst© 

Marburger Nähmaschinen- n. Fahrrad-Fabrik 
Franz leger 

Bnrggasse Nr. 29. Burggasse Nr. 29. 

Filiale: Cilli, Herrengasse 2 
mit mechanischer Nähmaschinen- und Falxrräder-Reparatur-

Werkstät te . — Reparatur aller fremder Fabrikate werden fach-

männisch, gut und billigst unter Garantie gemacht, auch Ver-

nickelung und Emaillierung. Grosses Lager von Ersa tz - und 

Zubehörtheilen für Nähmaschinen und Fahrräder aller Systeme 

sowie Nadeln, Oele etc. — Lager von neuen und alten Näh-

maschinen und Fahrräder zu den billigsten Preisen. C82I 

Ver t re te r : 

A n l o a i N e g e r 
Mechaniker 

Cil l i , H e r r e n g a s s e Nr . 2 . 

Preisliste gratis und franco. 

ixxxxxxxxxxx 
Das Wundwtrden und Erröten der Haut bei Säuglingen 

YUB4 wird dnreh dio " 

Baby-Cosmetique 
wird dnreh dio Verwendung de» 

an Stelle dea gebräuchlichen Kinderstreu-
pulvers g ä n z l i c h vermieden. 

Das B & b y - C o s m e t l q u e wird ron 
hervorragenden Kinderärzten empfohlen. 

Ausserdom ist es al« unvergleichliches T e l n t - C o s m e t l q u e den Damen bestens anzu-
empfehlen. Preis I Tube 60 Heller. I Karton mit 4 Tuben 2 K. 

Erzeugung und Versendung in der A p o t h e k e W i e n I. , R n d o l f s p l a t z 5 . 

I 
<r»ee»t« an j i t iMrliniw 

Uhr»« feciaa fc Willi. Köllmer 
la le kUo. h«ndeI»teriehU. 
Protokoll. wirf. Uhrmacher j « 

_ _ _ üi«. I*. Sirritiniiui Ir. I. 

C U c r k s t ä t t £ W V I I f v l M l I v n ' '••««•% Wecker-, Rahmen-
Reclie dreijährig# 
j g c n r w w ' I g g t f . — All« meine Uhren sind gonau ropAMairt und r**uliri 
Tu? SSuj l K' MytobL drei Jahre xarantirt Dio slfliiMi Wtofartri'.a-.'D«' Ihren M durch AKarhSchrte Anerkennn,,», «owi» dn^h Tausende von Anarkccrinn-r n von Seil* d»> hohen AdoU, k k Ifnere« Horh» 
Herrm Prioatorn, anwie ton hoevrin-atrcnd*!* \n«tnItAn 4 n-i» ••.!!?j Hochw. 

g*€*n Elmendnnt einfr 10 h-.Mirke frenr* 

I T n Knorr'8 

afermehl 
lOOösach erprobt n. glänzend begutachtet, 
ala das beste und billigste Kinder-Nähr-
uuttel. Fleisch-, blut- und knochcnbildcnd. 
Mit Kuhmilch vermischt, vollständiger Er-
satz för Muttermilch. Schatz gegen den 
Befürchteten Durchfall bei kleinen Kindern. 

• ge 
U 'eberall tu haben. 7008b 

TIROLER Weine 
Cognac und W e r m u t h 

ANDRAE KIRCHEBNER 
Weingutsbesitzer nnd Destillerie 

BOZEN (Tirol). 
Vertreter gesucht. 6623 

l i n i f e M ü t i l i t z P u I v e r . 
N n « u t h t wenn Jede Schachtel nnd Jede« Palver A. HoU'a l i u r ftlHi Schntamartie and Unterschrift trift . 

H o U ' a • • l d U t x - P n l v e r sind für M a , e n l e i d e n d e ein nnsibertreff-
liche« Mittel, von den Magen kräftigender nnd die Verdauungsthätigkeit steigern-
der Wirkung nnd als milde auslosendes Mittel bei S t u h l v e r a t o p f u n g allen 
drastischen Purgativs, Pillen, Bitterwässern etc. vorzuziehen. 

Pre is der Original-Schachtel K 2.— 6011 
DM- F a O s l f i - c a i t « - w e r d e n g-er lc la . t l l .c l i . T r e r f o l g - t . "WG 

Moll! Franzbr* ütweinu.Salz. 
. . u wenn Jede Flasche A. Moll'a Schutzmarke träft und mit der Bietplombe 

flar e e n t , nA_ mo l l - v«mchioie.i. ut. 
HoU'a F r a n z b r a n n t w e i n n n d S a l z ist ein namentlich als s chmerz -

s t i l l e n d e E i n r e i b u n g bei Gliederreissen nnd den andern Folgen von Er-
kältungen bestbekanntes Volksmittel von Mnskel- und Nerven kräftigender Wirkung. 

P re i s der plombirten Original-Flasche K 1.90. 
Haaptversaadt durch Apstheker A. MOLL, k. u. k. Hoflieferant, Wies, Tuchlauben. 

In den Depots der Provinz verlange man auadräcklick A. MOLL'« Präparate. 
D e p o t s : En gros: A u g . Bf the lm, B o h i t s c h S a u e r b r u n n . 

U n d . T o m a a l , K e i f n i g g. 

Frühjahrs- nnd Sommcrsaison 
em 1 9 0 2 . 

Echte Brünner Stoffe 
Ei» CouHon M t r . 3 . 1 0 
lang, eimplett» Herre»-
Anzug tRock, Hose nni» 
Gilet) gehen», listet nur 

2.7», 3.70.4.8V ». g»lee 
6.— >>. 6.90 Bon besserer 
7.75 v»ll seiiee 
8.65 Bin seiiifttr 
10.— ton hichfeiastee 

echter 
Schafwolle 

Sin lloapon »u icha»ar»em e«l»n-tia,a^ st. 10.—, ImbU Uctenletnfteffe, £inri|tta(«k«n. frirtr 
Äaminjarnt IC. IC. «rknfcrt j a Qatriltprnfrn Mc all t«H aal felii Wstbctaaatt Ia$fabr i ! l -Rfc<d<t la»< 

S i e g e l - l i i f e l i o s i n H r ü u n 
M»k« gratis u. france. Mustergetrrue ^CUfmtng gamt ia l 

Die Vertheil« Ixi Privailanbsch-fl. «I»ffe Mntt bei oNgtt ginna an getrillerte ju btfleHc*, 
sink beticuteat. 

UeneUlicli 
geschützt 

Zimmer aolort 
h^nO'Zen 

iliu veri^a... 
iiir des echten 
C h r i s t o p h -

L a c k 

#« ermiigli»! t l . A » « c , tu ft?nch«a. osr« titfelkot auS« Grdraai» ju (t?rn, da Oft anaaKeaicbine Gerast 
uab b«l Injialam« riftiig! ?r»cksni. d-l d«l Otlsardk «Nd dem Oiklack elge». vermieden wird. Die fln»cx»M| 
dabei ist se ciafeit, ba|f jede, bei Lunchen selbst «eeachmea kann. Die Diele» «anen aafl »a'gewilch« BnM 

ebne »» ®Um ja »erlierea. 

Franz Christoph, Erfinder n. alleiniger Fabrikant d. echten Pussboden-Glanziick 
Z u h i t h e n i ti> O l l l t 1»>I J o a o i M a t i i . 6MI 

Strafbar 
Jede Heeh. 

" • « a * d. all«in echten Her». 
« « ; • . Lilien 
nlleh-Selfe r. Btrfmaiia A Co 

^rr»den-
Teticb«» ». 4. x 

orteu t̂ ein «arree «In.. 
treeieht, ro.it-c, i>MsendrrJ»ohet Atuisehpit, 

^le-dend .„hon. 
Teint. - b . . . « 

Kittel g f e n 
"<""«ieripro(,«B 

•»rrttki, i s,. 
* bei Frens ^MkW»jAp.,(h. «• Ka««cti4>r und Jot« PoUuetz. 
8ei)«4snark« 

Berfaiiaoor 

Millionen Damen 
»eniltzea .Feeilia». firnze» Gle Zhrea »qi, « „i?ee»tta" aichl td beste Islmetinim fit j °I, Haare and Aibe, ist! aarrtnstk «rllckl ist 
die daillfftstm fände erbolttn (»fett «nst,ir«Wh »«aheil and ,>orm durch vkniiyung daa ,$««»11»". . « e e - l i a » ist eiae aal «» der edelste» nl frlfajeRcn ffiäuift hergestellte rn|Iik&c Seile. 9k H'uantifiea, dxll lernrr nuajeln aad »il:r« M «eflatfl. «Httjlft. Wi»merla. «»Uiretbt k. uf «ebr°ach Bon „a«olin" (pirlel »rrlchiatior». -.9<e»l ia" ist bei beste «»»'hnorreitip^ 

Kaiser-
Borax 
T o l l e t t e m l t t o l a.T«ritbBDiriBf d««T«laU% «in wl«3fa*fc f«w«Minl 

Rllal|Mg»nlltsl Im Hawikalt. 
#•»«• Aulaltonf la ]i<mi CuUb. 
Uobecal» »•rrlti«. Hur oebt in 
r«lH Cvtooi m 15, 90 a. 75 H, Sp««taUtlA 4ar Ftrva 
Heinrich Hack in Ulm a. D. AU«ta.lrMi(«ih 0*Mitr. Cb|trti: 

^ Oottlleb ValMi, Wien UI/1. , 

100-300 Gulden monatlich 
kSnnen Pereenen jeden Stande« la al len 
Ort*rh*ften eicker und ehrllek ebne 
Capital und Bialco verdienen denk Ver-
kauf (eeetsliek erlaubter Staatapaplere a. 
Loee. — Anträfe an Ladwljg Oeaterrel-
eher, VIII. Deetickeraeee », Radapeat . 

, . . . . . . . 
»opfhaarpsteze- and Haar?kr1ch:n<r„n.,«^ni!l. 
diadert d«l Aalsal«, »et Hi-re, IkahIfioKMl, 
»»pfkraalheiiea. ,Id e e o l l n" ist «ach M a a t 
hindert da« llnlfelea ber Hxrre. CaQI 

ja nflattra, «Kaa «an mit »ffe«i 
oellauf »alriedea ist. Preil »et St 
» iliiS K Z.k>», I etad K 4 —, IX l 

lichste and beste Zahnpadatittel. Wer ,?ee»lif 
rea-Imthia anstatt Seife benildt. bleibt iaa| «al schtn. wie »erpstichtea nal, ba« Geld fof«rt i«rt< man mit »Fe «Ilia» o« 

CtU K l̂ n 6.VV, v v i . . n —t iü 6tM K . 
Vert« td l Stack to h. »na S Etßck aastait« •> k. Nachnahme So h mehr, versandt b-rch bei Gea«M> 
Te»»l »aa M. Zeilb, w!ea VII., l»«tllti.'K> 
st «he 3«, l . Stack. 

Grösster Phonographen-Export 
Bedeutend reducierte Preise. — Onpntl 
Edison- u. Columbia-Phonographen. Ütets 
10.000 Walz, n lagernd. Alle Ersati und 
Zubehören. Phonographen incl 5 Wallen 
von 10 Gulden an. Sanaa t lonaUa In-
h o l t : H a r t g a s a w a l z e n , ooeneiebtia 

TonatArke, WohlkUng, uisverwBstlich. 
M ö l e l n o r t H k r c t n , W i e n , 

1. Kolowratriog 7. öSÄ 

I d u H t e n s t i l len 

die bewährten nnd feinschmeckendes 

6505 H n i s e r s 

Brust-Bonbons 
notariell beglaubigte 

& 4 Zeugnisse rerbörgen 

den sicheren Erfolg bei Hustkn, Hti« 
serkeit Catarrh und Berschleimunz! 
Dasüc Angeboient« weise zurück! 
Pocket 29 » .40 b. Nieder lage bei: 
S c h w a r z ! & C o . . Apotheke 
Mat iah i ls ' in Cil l i , Baumbach'« 
Erden, Nachf. M . R a u s c h e r . 
„Adler»Äpoiheke' in Cilli. C a r l 
H e r m a n n in Markt Tüffer. 
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6 c b t n u r m i t d e r M a r k e „ K ö n i g s - H d U r " ! G e h t n u r m i t . d « r £ i D a r h « „ K ö m g s - H d U r " ! 

S c k x v e i z e r H d l e r - S t r i c k g a r a A ? 

c b w e i i e r H d l e r - S e i d e n g l a n i g a r n S 

s i n d d i e b e s t e n S t r i c k g a r n e ! > sarb-n -rh t̂tich b-i 

LULA8 PUTAk^. CILLI 
Zur G-razerstrasse Nr. 8 

r s 7 Specialgeschäft in Zugehörartikel für Schneiderei, Strick-, 
Häckel- und Stick-Arbeiten. 6981 

B u c b d r u e r a r b e i t e n aiur Hrt 

L a d i s l a u s J o h a n n R o t h 
Ingenieur und behördl. ctut. StadtbÄumeister 

öartengasse (Hotel Strauss) CILLI ^artengasse (Hotel Strauss) 
Strassen- und Wegbau, sowie deren Tracierungen. Brückenbauten in Stein, Beton, Hob und Eisen, auch Noth-

brucken. 
Wasserbau : Turbinenanlagen, Wehr- und Schleussenbauten in 

Holz, Stein und Beton, sowie Bach- und Flussregulicrungen, 
Uferschutzbauten, Entwässerungsanlagen, überhaupt \ \ asserbauten 
jeden Umfanges. 

T i e f b a u : Anlagen von Canalisierungen, Rohrleitungen, Beton-
canäle, Wasserleitungen. » 

H o c h b a u t e n u.zw.: Villen, Wohn-, landwirtschaftliche, Fabriks-
n Umlandes und öffentliche Gebäude, Adaptierungen jeder Ar t 

Ausserdem übernimmt die Firma die tadellose Herstellung von Maschinen- und sonstigen Fundamenten a " s ®*°n< Bcton-Trottoirs 
umd Beton-Fussboden, Pflasterungen, mit und ohne Beistellung der Platten, sowie alle in das Fach einschlagende . rbt t . 

Auskünste und Voranschläge ertheilt die Firma auf Wunsch bereitwilligst und zu den coulantesten Bedingungen. 

Bau-Unternehmung des Ladislaus Joh. Roth 
Ingenieur und beh. aut. Stadtbaumeister. 6996 

T f m r Y T T w m m m m 
rTTr T T T T T T T T 

I 
. r s ; 

W o m e 5 e r f l d e F » c o n 

Die Damen- Confections- & Manufacturwaren-Firma 

JOHANN KOSS, CILLI 
Bahnhofgasse 

Corset de Paris! 
empfiehlt als letzte Neuheit: Bahnhofgasse 

Modernstes Mioder der Gegenwart; vorne gerade Fagon, 
zieht den Leib zurück und verhindert den Druck auf 
den Magen. Das Mieder ist unentbehr l ich für jede Dame 
bei Anschaffung einer neuen Toilette. 
Das Mieder ist stets lagernd in beliebigen Taillenweiten 

in Qualitäten von K 5.60 bis K 16.— 

••y- Vyv 

Raison-Neuheiten 
sind nebst grosser Auswahl von modernsten Damen-Kleiderstoffen, hou-
veautes von Jaquettes, Paletots und Krägen 

Über IOOO Stück Daineil-ß/ousen in reizenden Fafons 
eingetroffen, welch« zu überraschend billigen Preisen erhältlich sind bei 

Johann Ko*s, CUU, Bahnhof passte Xr. «. 

l i i e t » N e u h e i t e n i n I r a u a t t i m u n s H e r r e n w ä s c h e 
billigst b.i Johann Kofs. CMi. Bahnhofgasse Rr. v. 

«ÄZ4 < 
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J ä g e r w i r t I 
Herrengasse 

Nr. 34 
g e g e n ü b e r d e r Burg-

K a s e r n e 

(fftpinarier, Schmitzberger und Kirchstätter 
w noch manchen anderen Wein, 

Köhl nnd frisch, vom Fass in Flaschen, 
Edle Sorten, echt und rein; — 
Bi" r, das beste Götzer Märzen 
Abgelegen, kellerfrisch, 
Fette Schinken, WQrste, Hühner, 
Gute KQche, reinen Tisch. — 
Alle diese guten Sachen 
Findet man beim Jägerwir t ! 
Wer's nicht glaubt, soll überzeugen 
Sich und seine Freunde Schar; 
Immer kommt doch gerne wieder 7088 
Wer nnr einmal dorten war. 

XXXXXXXXXXXXXXX 
gesündestes 

JViädchen - pensionai 
schulbehördlich konz. Volks- und Bürgerschule. — Sorgfältige 

Erziehung. — Wissenschaftliche und praktische Ausbildung. — 

Im Sommer Benützung der berühmten Sannbäder. 

Jjaussenbüchl, Cilli. 7054 

XXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXXX 

PENSION PLENTL 
• für Damen n. Familien o - r a z , G-oethestr. 3 
Elegant möblierte Zimmer mit allem Komfort, auf kurze 

oder längere Zeit zu Termieten. Mäsiige Preise. 
10 Minnten von der inneren Stadt, in Bleuster Nahe des Stadtparke*, des Schlossbergea 
and de» Rosenberges in einem Garten gelegen. 2 Minnten von der elektr. Stadtbann. 

— — — U n d I m H n n a e , — — 7086 

Die NiederisteiT. Landes-Lebens- und 
• Rentenversicherungs-
sowie Unfall- nnd Haftpflicht-Versicherungsanstalten 

Wien I. Lövelstrasse Nr. 14 und 10 
übernehmen Versicherungen auf Erlebeu, Ableben und Kinderversicherungn 
(Austeuer-), ferner (Renten-) Pensiousversicherungen für Privatbeamta 
Geschäftsleute etc., Unfall- und Haftpflichtversicherungen, VersichernngM 
in den verschiedensten Combinationen. 

Die hauptsächlichsten Vortheile dieser Anstalt sind: nnbeding 
Sicherheit, geboten durch die moralische Garantie des Institutes al 
Landesanstalt und die reichlichen, vom Lande Niederösterrreich rm 
Verfügung gestellten Mittel, wie Landes-Credit-Grflndungsfond und jihr> 
liehe Landessubvention. 

Geschäftsführung Cilli, Uerrengause Nr. 34, woselbst jed*«d 
gefällige Auskunst und Prospecte gegeben werden. 

Sprechstunden nnr Sonntag vormittags. ;ro 
-

E r s t j e t z t i s t e s x v i r k l i c k e r r e i c k l 
werden Si», g e e h r t e klauekrau, ausrufen, wenn Sie in Ihrer Bebanenng 
F u n b f t d t n , Treppen, Fens ter , Thftren, Möbel u. s. w. mit den 
in den letzen Jahren wegen »einer hocbTorx&glichen Eigenschaften beliebt 

gewordenen 

fernstem-
— jTussbodenlack 

W (mit den beiden Matrosen als Schutzmarke) 
streiehen. Er ist streichrecht kann von Jedermann mit Leichtigkeit aufge-
tragen werden und t rocknet aber Nacht (In o*, S - S Stunden) , 
hat nnftbertrossenen H o c h g l a n z und besitzt die grösste Dauerhaftigkeit. 

Deshalb er anch in Wahrheit: 

D e r b e s t e d e r W e l l ! ! ! 

Zu haben bei August de Toma Maler und 
Anstreicht 

Farben-, Lack-, Firniss- und Pinsel-Handlung, Cilli. 

D a n k s a g u n g . 
Tieferschüttert über den unersetzlichen Verlust, Welchen wir durch den Hingang unserer 

innigftgeliebten engelsguten Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, der Frau 

F a n n i Leeb 
erlitten, sind wir außer Stande, für die uns aus allen Gesellschaftskreisen zugekommenen un-

zähligen Beweise liebevoller Anteilnahme, wie für die vielen schönen Kranzspenden und das 

zahlreiche ehrende Geleite zur letzten Ruhestätte der teueren Verewigten jedem Einzelnen 

gebürend zu danken, daher wir bitten, diese Zeilen als den Ausdruck unseres tiefstgefühlten 
Dankes entgegenzunehmen. 

Cilli, am 2. Mai 1902. 

Die trauernd Hinterbliebenen. 
70#3 
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